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Geburtstag des Kaisers.
D er 27. J a n u a r  ist der T ag , an dem alle Deutschen im 

Reiche und im Auslande den T räge r des höchsten S ym bo ls der 
deutschen E inheit mit dem R ufe: Heil dem Kaiser! feiern, der 
T ag , an dem insbesondere das preußische Volk in heißen Wünschen 
und Gebeten dem angestammten Herrscher seine Verehrung dar­
bringt.

I n  weiten Kreisen herrscht die Ueberzeugung, daß wir in 
einer ernsten, an  Gefahren und inneren Nöthen reichen Zeit 
leben. Fortgesetzt werden gegen die G rundlagen des S ta a te s  
und der Gesellschaft Elemente des Haffes und der Unzufrieden­
heit genährt und die edelsten G ü ter, R eligion, S itte , V aterlands­
liebe dem Herzen des Volke« zu entreißen versucht. D ie Noth­
wendigkeit eines einheitlichen Kampfes hiergegen wird von dem 
größten Theile des Volkes tief empfunden, dle A usführung aber 
vielfach durch Sonderbestrrbungcn gehindert. Wichtige Zweige 
des Erw erbslebens leiden unter dem Drucke ungünstiger Um­
stände, die sich im Laufe der letzten Jahrzehnte infolge einer 
Reihe allgemeiner und besonderer Ursachen herausgebildet haben 
und daher auch kaum anders a ls  allmählich zu heilen find. 
Neben den ernsten Beschwerden fehlt eS auch nicht an will­
kürlichen Versttm mungSgründen, die auf thatsächlich falschen 
Voraussetzungen beruhen und doch hin und wieder leichthin ver­
breitet werden.

N u r im festen Anschluß an  die monarchische G ew alt wird 
die große sittliche K raft gewonnen werden, ohne die eine glück­
liche, friedliche Lösung der sozialen W irren  nicht möglich er­
scheint. I n  einer solchen Z eit wird erst recht der W erth 
eines von glorreichen Ueberlieferungen erfüllten starken König­
thum s, eines T hro nes , an dessen S tu fen  sich die Wogen des 
P arte thaders brechen, von jedem scharfsichtigen VaterlandSfreunde 
klar erkannt.

Z u  der Macht des Königthum s kommt aber dir Macht der 
Persönlichkeit. M it ehrlicherem, treuerem , wärmerem Herzen 
kann kein Monarch auf da« W ohl des Volkes bedacht sein und 
den Frieden nach außen und innen schirmen, a ls  unser Kaiser­
licher und Königlicher H err. Au» allen seinen markigen Kund­
gebungen, vte da« letzte J a h r  gebracht hat, leuchtet a ls  Leitstern 
der große Gedanke: M ein Leben gehört dem V aterlande! Die
B ürde, in den mancherlei S tröm ungen  und Jntereffenkäm pfen 
da« allgemeine Beste und die ausgleichende Gerechtigkeit zur 
G eltung zu bringen und so oft vor schweren Entscheidungen zu 
stehen, — er träg t sie im V ertrauen auf G ott und im B ew ußt­
sein der ihm auferlegten hohen Verantwortlichkeit, unbeirrt 
hierin, auch wenn die edlen Absichten, die ihn leiten, und die 
neuen Ziele, fü r die er m it seiner ganzen Persönlichkeit ein tritt, 
nicht sofort und überall volles Verständniß finden.

Mögen die Wünsche, die sich an  dem Festtage in P reußen  
und im Reiche fü r das Leben, die W eisheit und die K raft 
W ilhelm s II. vereinigen, in der Alltagszeil, in dem einträchtigen 
S treben  aller Volksgenossen für des V aterlandes Heil fortwirken! 
W ie P reußen  mächtig geworden ist in der Liebe zu seinen H err­
schern, so möge auch das deutsche Reich in der Liebe zu seinem 
Kaiser das Erbe au s großer Zeit behüten und einer glücklichen 
Zukunft entgegensehen!

Junge Anfänger.
Novelle von G u s t a v  Höcker .

------------------ Nachdruck verboten.
(5. Fortsetzung)

Leidlich w ar nämlich mit Energie, und zwar so verfahren: 
er hatte sich eine« M orgens breit vor die Ladenthür gepflanzt; 
a ls  M athilde sich im Fenster gezeigt, hatte er im Fluge einen 
ihrer Blicke erhäscht und die Nachbarin m it einer liefen V er­
beugung und durch Abnehmen des H utes, welchen er zu diesem 
Zwecke eigens aufgesetzt, höflich gegrüßt. D er G ru ß  w ar n a tü r­
lich erwidert worden.

D ie Folgen diese« entscheidenden Schritte« sprachen sehr zu 
Leidlich'« Gunsten. W ährend F räu le in  M ohrenhaupt sür Druck, 
mit dem sie noch nie einen G ruß  getauscht hatte, n u r auf wenige 
Augenblicke am Fenster erschien, ja  durch seinen bloßen Anblick 
sogar oft verjagt wurde, blieb sie, so oft der legitime Nachbar 
Leidlich an der T h ü r  stand, ganz rnhig im Fenster liegen, ließ 
ihre Blicke unbefangen die S tra ß e  hinauf- und hinabgleiten, ja  
es geschah einige M al, daß sie m it festem Auge Leidlich'« kleine 
Gestalt von Kopf bis F uß  musterte, so daß dieser über so rasche« 
Vorgehen seiner Künftigen fast verblüfft w ar und, halb über­
rascht wie Irium phtrend, zu Druck äußerte, e« sei ein wahre« 
Blitzmädel!

S o  großartig  nun  auch die Erfolge sein mochten, die ein 
jeder erzielt zu haben vermeinte, so graciös Leidlich auch täg­
lich seinen H ut schwenkte, so schön auch Druck eines T ages die 
Nachbarin hatte erröthen und das Auge auf den Busen senken 
sehen, a ls  er gewagt hatte, ihr leise zuzunicken —  an  einem 
schwülen Som m erm orgen sahen beide R ivalen  ihre Illusionen 
plötzlich erbarm ungslos zerstört.

D er treue B arb ier nämlich, der eben vom alten M ohren­
haupt kam, erzählte, während er Druck einseifte, daß er den 
R entier heute bei sehr guter Laune gefunden habe. W ie der 
Brocken bei heiterem Himm el, sei da« sonst schwer zugängliche

politische Tagesschau
D er arme geschlagene F r e i s i n n ,  der selbst von den 

Ju d en  n u r noch sehr von oben herab behandelt w ird, weil die 
Sozialdem okraten im jüdischen Interesse „leistungsfähiger" ge­
worden find, guält sich damit ab, B a u e r n f a n g  zu treiben. 
D er Freisinn hat srüher das W ort von den „dum m en B au ern "  
e rfu n d en ; und in der T h a t, derjenige L andw trlh  —  sei er 
B au er, Großbefitzer oder Pächter — , der im Freisinn seinen 
B erather erblicken würde, könnte a ls  klug ganz gewiß nicht be­
zeichnet werden. Die Freifinnigen, die sich auf dem Lande, 
u m  z u  t ä u s c h e n ,  Liberale nennen, find für die Landw irihe 
ebenso gefährlich wie die Sozialdem okraten, das weiß heutzutage 
endlich jederm ann, den es angeht. W ie trostlos es auch mit 
dem Verständniß der Ltnksliberalcn fü r die Landwtrthschaft be­
stellt ist, hat H err Rickert, der bekanntlich über alles spricht, oft 
genug gezeigt. V or kurzem hat aber auch H err D r. Pachntcke 
—  auch ein Freifinniger —  zu W olgast in einer V ersam m lung 
seine landwirthschastltche W eisheit zum besten gegeben. E r be­
hauptete natürlich, der S ta a t  könne der Landwtrthschaft nicht 
helfen. N u n , w ir denken, das Gegentheil wird sich sehr bald 
zeigen. Freilich werden da die H erren Rickert und Pachnicke 
a ls  V ertrauensm änner der Börsenjuden trauernd ihr H aupt ver­
hüllen. H err Pachnicke meinte sodann, vielfach liege der R u in  
bei der Landwtrthschaft in eigenem Verschulden, und eine kost­
spielige V orbildung bet einem Kavallerieregiment könne einem 
Landwtrthe nichts nutzen; der Landw irth  müsse vielmehr prak­
tisch sein und m it den Verhältnissen zu rechnen wissen, so z. B . 
mehr Gewicht auf die r iehzucht legen. S o  klug sprach H err 
Pachnicke! Und die versammelten W oigaster klatschten B e ifa ll! 
N un, wie den Getreidebau so hat die liberale Wirthschaft des 
vorigen Regim ents, das alles, w as Beine hatte, über die Grenze 
herüberlteß und sogar die Amerikaner einlud, ihr appetitliches 
Einmachefleisch bet uns abzuladen, - -  auch die deutsche Vieh­
zucht an  den R and des R u in s  gebracht. R und werden nur 
noch die Spekulanten  und G roßhändler. W eiß etwa H err 
Pachnicke n o c h  ein M ittel sür die Landw trthe für den F all, 
daß auch die Viehzucht gar nicht mehr lo h n t?  „Abschreiben" 
und schließlich ausw andern. D a s  wäre das Ende vom Liede, 
wenn es nach dem Freisinn ginge.

P räsiden t F a u r e  hat gestern R tbot nach dem Elysee be­
rufen, um ihn mit der K abinetsbildung zu betrauen. Dieser 
will sich aber erst mit seinen Freunden berathen.

Die in P a r is  erscheinende polnische Zeitschrift .sV oIno 
polokie s lo v o "  veröffentlicht ein In te rv iew , das ein P a rise r 
Jo u rn a lis t, nam ens Ofieckt (ein in P a r ts  geborener P o le), mit 
dem ehemaligen G eneralgouverneur von P o len  G u r k o  am 3. 
J a n u a r  in Nizza gehabt haben soll. Ofiecki stellte sich dabei 
unter einem falschen Nam en dem G rafen Gurko vor. D er 
K orrespondent: Exzellenz haben Ih re n  verantw ortungsvollen
Posten aufgegeben und somit ist wohl auch die Rusfifiztrung 
der P o len  vorläufig in den H intergrund getreten? G urko: Ich  
habe den Posten aufgegeben, weil ich nach zwölfjähriger, 
schwerer Arbeit keinen Erfolg zu verzeichnen hatte und oben­
drein meine Gesundheit dabei einbüßte. Die P o len  haben eben 
zu viel Protektoren jenseits der Grenze. D er erste ist der P apst, 
dann kommen die galiztschen P o len , von Kaiser F ranz Josef 
gehätschelt, und auch die preußischen P olen . Allerdings ist die

B erliner Regierung den P olen  feindselig gesinnt; aber die in 
P reußen  und Deutschland bestehende Konstitution schützt die 
preußischen P o len  vor der gänzlichen G erm antfirung und so 
zieht sich vom Riemen bis hinab nach der Bukowina um 
Russisch-Polen ein polnischer D am m , von dem aus das polnisch- 
nationale Feuer ununterbrochen hinüber nach Russisch-Polen 
lodert. Schließlich find die polnischen Jn tr ig u a n te n  im A uslande 
einflußreich, denn sie haben nicht n u r mich, sondern auch B is- 
marck um seine S tellung  gebracht. K orrespondent: Und der 
Z a r  N ikolaus? Gurko : Dieser junge Feuelkopf wird voraus­
sichtlich den P o len  nachgeben und w as ich für den Praw oslaw iS- 
m us unternom m en habe, wird ein angefangenes Werk bleiben 
und verfallen. S in d  doch sogar schon die Gelder, die ich fü r 
die neue russische Kirche in W arschau gesammelt habe, theil- 
weise unterschlagen worden. D er K orrespondent: Und der Nach­
folger Ew. Exzellenz, der G raf Schuw alow ? G urko : G raf
Schuw alow  ist dem von m ir begonnenen Werke nicht gewachsen, 
denn er ist ein Höfling und Politiker. E r wird nicht energische 
M ittel anwenden, und in P o len  kann m an nur m it m ilitä ri­
scher S treng e  regieren. Ich verstand es, die P o len  in Angst 
zu h a lten ; aber wenn Schuw alow  ihnen nachgiebl, dann können 
sich möglicherweise die Vorgänge von 1863  wiederholen. D er 
Korrespondent: Sollte  dies möglich sein? G urko: S ie  kennen 
dieses leichtsinnige, aufbrausende, aber nicht ausdauernde Volk 
nicht, welches in einen Kampf mit R ußland  sich einlassen würde, 
selbst wenn e« wüßte, daß es dabei vollständig zu G runde 
gehen sollte.

L o r d  R a n d o l p h  C h u r c h i l l ,  der am D onnerstag 
früh verstorben ist, w ar am 13. F ebruar 1849 a ls  dritter S o h n  
des sechsten Herzogs von M arlborough geboren. E r schien be­
rufen, dereinst England zu regieren. Schlagfertige Beredsamkeit 
und eine durch keinen Angriff zu erschütternde Kaltblütigkeit 
zeichneten ihn aus. S e ine  parlamentarische Thätigkeit begann 
1 87 4 , wo er sür Woodstock a ls  konservativer Abgeordneter in« 
U nterhaus tra t. 1880  gründete er die konservative G ruppe der 
vierten P a r te i und 1884  den P rtm elbund . Die erste repräsen­
tiere die Vereinigung der entschieden resormsreundltchen Konser­
vativen, der letzte sollte eigentlich n u r da« Andenken Lord 
B eacontfields feiern, bildete aber in Wirklichkeit eine politische 
Macht und w ar von Lord R andolph gegründet, um  fü r 
sozialpolitische Reformen und allgemeines S ttm m recht P ro p a ­
ganda zu machen. I m  J u n i  1885  erhielt Churchill im Kabtnet 
Lord S a lisb u ry s  da« S taatssekrelaria t sür In d ie n , schied aber 
bereits im J a n u a r  1886 infolge Differenzen m it seinen Kollegen 
wieder au s , wurde aber trotzdem im zweiten Kabinet S a lisb u ry s  
im J u l i  1886 Schatzkanzler und F üh rer des Unterhauses. Aber 
am 23. Dezember 1886 tra t er wieder ganz plötzlich aus dem 
Kabinet aus und erregte damit das größte Aufsehen. Doch auch 
nach seiner Resignation wuchs noch sein E influß in der P a r te i , 
wie denn überhaupt seine Bedeutung nur da voll hervortra t, wo 
er durch keine Rücksicht gebunden w ar und wo er die parlam en­
tarische „freie Lanze" schwingen konnte. Aber sein Einfluß 
schwand mit seiner Leistungsfähigkeit und a ls  er 1893 einige 
M ale in die Homeruledebatte eingriff, w ar er nur noch ein 
Schatten seiner selbst. Eine starke Nervosität veranlaßte ihn zu 
häufiger Anwendung von M orphium , wodurch er jedoch seine 
Gesundheit vollständig zerrüttete. Gegen Gladstone hegte er stets

O hr des Alten heute ebenfalls von der Nebelkappe ganz befreit 
gewesen, und der B arb ier hatte diese Gelegenheit benutzt, das 
Gespräch auf die jungen Anfänger im  Laden gegenüber zu 
lenken.

„E in  flottes Geschäft da drüben," hatte der B arb ier ge­
äußert, „sehr thätige junge Leute, werden's noch zu etw as 
Großem  bringen!"

D er R entier wollte das jedoch nicht einsehen, er sprach von 
einem sehr kleinen, engen Laden, von einem Tabakskram  in 
einer Bude.

„D ie F irm a  macht n u r Engros-Geschäste," entgegnete der 
B arb ier, „braucht zu Hause wenig P latz, alles in der weilen 
W elt, am B ahnhöfe, —  auf dem M eere!"

D ara u f der R en tie r:
„W as das Auge sieht, glaubt das Herz, —  ärmliche W inkel­

juden — Schwindel — unbegreiflich, wie sich zwei Menschen 
davon ernähren können."

D er B arb ier hatte einiges erwidern wollen, aber der Alte 
w ar wieder schwerhörig geworden, hatte keine A ntw ort mehr ge­
geben und keine Frage mehr vernommen.

A ls der Hiobsbote fort w ar, überschüttete Leidlich seinen 
Associe mit V orw ürfen, daß er diesen Barbiergesellen überhaupt 
zur M ittelsperson gemacht habe. Obwohl er (Leidlich) nicht 
daran  zweifle, daß der rothe Klotz von R entier sich wirklich in 
so verächtlichen, gemeinen Ausdrücken über die F irm a ergangen 
habe, so sei es immerhin eine Schande, derartige Sachen aus 
dem M unde eines B arb iers  zu hören. Die Ansängerschaft einer 
kaufmännischen F irm a stehe noch so unendlich hoch über der 
vollendeten Meisterschaft eines Bartkünstlers, daß der letztere 
sich nicht erkühnen dürfe, ein n u r gehörtes, fremde« Urtheil über 
das erstere überhaupt wiederzugeben. Druck's B arb ier aber, der 
in seiner Kunst nicht einm al ein Meister sei, habe dies sogar 
mit einer großen Frechheit gethan, und es sei ihm (Leidlich) 
sogar vorgekommen, a ls  wären die M ittheilungen des B arb ie rs

von einer gewissen trium phirenden Schadenfreude begleitet 
gewesen.

W ährend Leidlich sich von seiner angreifenden Rede- dadurch 
erholte, daß er den W andkalender gerade rückte und die D reh­
scheibe seine« Schemels etwas höher schraubte, entgegnete D ruck:

„W enn der B arb ier in der Lage gewesen wäre, un« Ange­
nehmes zu berichten, statt des Gegentheils, so hättest D u  nichts 
dagegen einzuwenden gehabt, nun aber willst D u  die Bitterkeiten 
des dicken R entiers dem arm en Burschen entgelten lassen; ich 
kenne Dich, Leidlich!"

„N ein ! ich finde es unter unserer, wenigstens un ter 
m e i n e r  W ürde, einen Barbier-G ehilfen zum Zwischenträger, 
respektive zur B asis eines HeirathSabschluffeS machen zu wollen."

„Und wenn auf dieser Basis dennoch ein Heirathsabschluß 
zu S tan d e  käme," ergriff Druck wieder das W ort, „so würdest 
D u  die H and unserer liebenswürdigen Nachbarin und ihre 
M itgift obendrein zu guter Letzt doch nicht von D ir weisen. —  
Uebrigens bin ich dem B arb ier für seine aufrichtigen, wenn auch 
unangenehmen M ittheilungen sehr zu Dank verpflichtet, sie 
werden dazu beitragen, dem selten R entier drüben eine bessere 
M einung von uns beizubringen, da e r 's  nun einm al m it dem 
Grundsätze hält: W as das Auge sieht, glaubt da« Herz."

„W illst D u ihn etwa einladen, herüber zu kommen, um  
Einblick in unsere Bücher zu nehm en?" frug Leidlich spöttisch 
„willst D u ihn Bew underung vor meiner doppelten Buchführung 
abzwingen — " "

^ ! . h "  " "  Lektüre D einer classischen Briefe be- 
glücken. fuhr Druck fort, „oder ihn um der bew underungs­
würdigen Mechanik der Copirpreffe wegen für Dich oder mich 
um  die H and seiner Tochter b itten? — Nein ich weiß einen 
bessern R ath . D er R en tie r hat un« Schwindler g e n a n n t; da­
ist eine krankhafte Ansicht, von der w ir ihn heilen müssen, und 
zwar durch Homöopathie, die Aehnliches durch Aehnliche« heilt.



unversöhnlichen G roll. W orüber im m er er sprach, er kam au f 
G ladstone, der in  seinen Augen der V a te r alles Uebels w ar.

D ie „ T im e s "  melden a u s  S h a n g  H a i  vom 24. e r.: 
D ie  japanischen T ru p p e n  schlössen W eihaiw ei ein. D ie Chinesen 
behaupten, W eihaiw ei habe G arn iso n  und Lebensrnittel, welche 
gestatten, einem längeren  A ngriff zu widerstehen. —  E ine in 
D okoham a eingetroffene amtliche Depesche des G en e ra ls  N adzu 
la u te t:  D ie J a p a n e r  standen am  17. cr. bei H aitchang, und
zwar an 8 0 0 0  M a n n  u n te r G enera l C hang auf ihrem  rechten 
und 5 0 0 0  M a n n  u n te r G enera l T iro i  auf ihrem  linken F lügel 
den Chinesen gegenüber. Nach dem Gefecht w urden 21 ja p a ­
nische Leichen, d a ru n te r die von zwei O ffizieren, gefunden. D ie 
E ingeborenen  sagen a u s , die Chinesen hätten über 100 M an n  
verloren. Nachdem sich die Chinesen in der N ähe von C hang- 
h u la t und D en ta l gelagert ha tten , zogen sie sich am  nächsten 
M o rg en n o rd w ä rts  zurück._______  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
A bgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 25. J a n u a r  1895.
(Eröffnung 11 Uhr 10 M in.)

Am Ministertische: Schönstedt und D r. M iguel.
Auf A ntrag des Abg. Sack werden die Abgg. D r. S a ttle r  und Lück- 

hoff zu M itgliedern der Staatsschuldenkommission per Akklamation wieder­
gewählt.

Nach Erledigung einer Anzahl Rechnungssachen beginnt die erste 
B erathung des E n tw u rfs  eines preußischen Gerichtskostengesetzes in 
V erbindung mit der ersten B erathung des E n tw urfs einer Gebühren­
ordnung für N otare.

Nachdem Justizm inister S c h ö n s t e d t  die E ntw ürfe erläutert und 
dargelegt hatte, daß eine Neuregelung im Interesse der ausgleichenden 
Gerechtigkeit, der Einheitlichkeit und Übersichtlichkeit dringend erforderlich 
sei, betheiligen sich die Abgeordneten O l z e m  (natl.), E ck e ls  (natl.), 
B r a n d e n b u r g  (Ctr.), S c h e t t l e r  (kons.), H e r o l d  (Centr.), B r ö s e  
(kons.), K n e b e l  (natl.), J e r u s a l e m  (Centr.), J a n s e n  (Centr.), 
K ra u se -W ald e n b u rg  (freikons.) und S c h m id t - M a r b u r g  (Ctr.) an  der 
Debatte. Die Redner äußern durchweg zu den Grundgedanken der 
Entw ürfe ihre Zustimmung, machen jedoch Einw ände gegen Einzelheiten 
in den S tu fen  der Kostensätze geltend; dabei tritt mehrfach der 
Wunsch zu Tage, daß der Kleingrundbesitz in  V eräußerungs- und 
namentlich in Erbfällen möglichst berücksichtigt werde.

Finanzm inister M i g u e l  weist gegenüber der Forderung, die G e­
bühren möglichst abzusetzen, nach, daß in P reußen der S taa tsbe itrag  
zu den Kosten der Gerichtspflege weit höher sei, als in anderen Ländern, 
und daß billiger Weise für besondere Leistungen die Betheiligten einen 
Theil der Kosten tragen müßten.

Justizminister S chö  n s ie d  t th ilt mit, daß ein Stempelsteuergesetz 
so zeitig vorgelegt werden würde, um noch bei den B erathungen berück­
sichtigt werden zu können; nach diesem E ntw urf solle bei Erbübergang 
von Grundstücken ein Werihstempel nickt erhoben werden. Sobald das 
deutsche bürgerliche Gesetzbuch vollendet sei, werde auch eine einheitliche 

N otaria tsordnung  für das deutsche Reich geschaffen werden.
Die beiden V orlagen w urden der um 7 M itglieder zu verstärkenden 

Justizkommission überwiesen. Der Gesetzentwurf über E rgänzung der 
H interlegungsordnung ging debattelos an  dieselbe Kommission.

Nächste Sitzung Dienstag 11 U hr: Zweite Lesung des E ta ts , be- 
ginnend mit demjenigen für Landwirthschaft, D omänen und Forsten.

Deutscher Reichstag
22. Sitzung vom 25. J a n u a r  1895.

(Eröffnung 2Vi Uhr.)
Erste B erathung des Gesetzentwurfs betr. die privatrechtlichen V er­

hältnisse der Binnenschifffahrt.
S taatssekretär v. N i e b e r d i n g  bezeichnet die Vorlage als einen Theil 

des bürgerlichen Gesetzbuchs, das wahrscheinlich den Reichstag im nächsten 
J a h re  beschäftigen werde. M an  sei m it dem Vorschlage, die B innen ­
schifffahrt schon jetzt zu regeln, den Wünschen der Interessenten entgegen­
gekommen, welche die widerspruchsvollen, unklaren und theilwsise ver­
alteten jetzigen Rechtsverhältnisse so rasch als möglich beseitigt zu sehen 
wünschten. Die Nothwendigkeit einer einheitlichen gesetzlichen Regelung 
der Binnenschifffahrt sei schon vor 30 Ja h re n  anerkannt worden. S e it­
dem sei sie immer dringender hervorgetreten. Die Vorlage suche be­
sonders den Interessen der Kleinsckifffahrt Rechnung zu tragen. S ie  
regele die Verhältnisse der Schiffseigenthümer, der Schiffer, der Schiffs­
mannschaft, das Frachtgeschäft, die Haverei, B ergung und Hilfsleistung, 
V erjährung und Schiffsregister. W enn der Reichstag die Vorlage bald 
erledige, werde er dem öffentlichen Wohle einen Dienst erweisen.

Abg. L e t o c k a  (Centr.): Die Vorlage entspricht im Wesentlichen 
den Beschlüssen, welche auf dem letzten Binnenschifffahrtskongreß gefaßt 
wurden. Klagen werden allerdings von den Kleinsch'ffern erhoben, sie 
befürchten geradezu die Vernichtung ihrer Existenz. Namentlich wurde 
in  einer Sckifferversammlung in Charlottenburg dies ausgesprochen. 
Aber mit Unrecht, denn bei Vorbereitung des E n tw urfs  sind auch V er­
treter der Kleinschifffahrt gehört worden, und man hat deren Interessen 
wahrgenommen. Die Klagen aus Kleinschlfserkreisen richteten sich 
namentlich gegen die H aftung, und in Bezug hierauf müßten sie sorg­
fältig geprüft werden. Die H aftung sei mindestens in den Fällen  eine 
Härte, wo die Schaden durch Angestellte herbeigeführt werden, welche

D enn  -  wie heißt doch das eine D einer lateinischen S p rich ­
w örter, die D u  so gern eitirst —  ru u n äu8  v u ll  td e s  — "

„ N u n ä u s  v u lt  ä o e ip i,"  berichtigte Leidlich würdevoll und 
m it stolzer B efriedigung an  seine G ym nasiastenzeit zurückdenkend.

D ie beiden Associes halten  an  diesem T ag e  lange und ge­
heim nißvolle K onferenzen, die dam it endigten, daß Druck einen 
gewissen A ntrag , den er gestellt hatte , und welcher der G egen­
stand der U nterhand lungen  w ar, siegreich durchsetzte.

4.
B  a u  k a p t 1 e l.

E in es  M o rg en s sah m an vor dem H ause, in  welchem sich 
die G eschäftSlokalität unserer F reunde befand, gewisse Leute in 
ledernen Schurzfellen, ausgerüstet m it Kelle, H am m er und R icht­
schnur —  gewisse V orrich tungen  treffen, die deutlich d a rau f 
hinw iesen, daß der bisherigen alten  O rd n un g  ein Umsturz bevor 
stehe. E in  elegant gekleideter H err stand m ild e n  beiden Associes 
vor der T h ü r  und schien ihnen etw as au se in an d e r zu setzen. 
E r  beschrieb, indem  er im m er nach der P a r te r re f ro n t des H auses 
deutele, m it gelenkiger H and  große B ögen , hob den Zeigefinger 
hoch em por und ließ ihn dann  wie ein F allbeil Herabsinken, 
a ls  wollte er das ganze G ebäude zerspalten, h ielt die linke 
H and  flach ausgestreckt in senkrechter R ichtung vor sich hin und 
streifte sie m it der flachen Rechten, a ls  wollte er die B ew egung 
eines Beckenschlägers nachahm en, tra t  bald einige S chritte  vor­
w ä rts , bald einige S chritte  zurück, stellte sich m it w ett ge­
spreizten B einen  und in die S e ite  gestemmten A rm en vor der 
L aden thü r au f und bog, in  die Höhe blickend, den Kopf m it 
dem H ute so weit h inüber, daß beides Ä hnlichkeit m it dem 
herabgelassenen S chlo t eines D am pfbooteS hatte , welches eben 
u n te r einem Brückenbogen hinsegelt.

D ie beiden Associes nickten fortw ährend  beistimmend m it 
den Köpfen, und Druck bot dem F rem den eine P rise  an , die 
dieser lange zwischen den beiden F in g ern  festhielt und, gleich 
einer Katze, die im B allon  eine Luftretse macht, demostrirend 
und  erläu tern d  in  seinem D unstkreis um herführte, ehe er sie ein- 
schnupfte, um  dann  die auf den B usenstreifen etwa Herabge­
fallenen K örnchen sauber m it dem F in g er wegzuschnippen.

(Fortsetzung folgt.)

vom Schiffer trotz S o rg fa lt nicht abgewendet werden können. E s  müßte 
die Schadensersatzpflicht abhängig gemacht werden von dem Nachweis, 
daß den Schiffer ein Verschulden treffe. Die Einzelschiffer beschwerten 
sich ferner, daß die Vorschriften über Ladezeit, Uferladezeit, Ladegelder 
nicht Anwendung finden sollten, w enn örtliche V erordnungen und 
Usancen anders bestimmten. E s werde eingehend zu prüfen sein, 
weshalb mit den örtlichen Gebräuchen nicht gebrochen werden könne. 
Z ur W ürdigung aller Wünsche der Interessenten beantrage er, das Ge­
setz einer Kommission von 21 M itgliedern zu überweisen.

Abg. Ricke r t  (freis. Verein.) m eint, m an brauche die Sache nicht 
zu überstürzen und könne noch den Kleinschiffern Gelegenheit geben, 
ihre Wünsche vorzubringen. Die Kommission möge namentlich die F rage 
der Haftbarkeit einer genauen E rw ägung unterziehen. Zu wissen wünsche 
er, ob die Kinder und F rau en  der Schiffer auch un ter den auf den 
Schiffen Angestellten zu verstehen seien. Z u r E inführung eines Befähi­
gungsnachweises für Schiffsführec bestehe im Osten kein Bedürfniß.

S taatssekretär D r. N i e b e r d i n g  entgegnet, bei der Forderung des 
Befähigungsnachweises habe der B undesrath  vor allem die S tim m ung 
in den Schifffahrtskreisen selbst berücksichtigt. E r werde n u r  eingeführt, 
soweit er Bedürfniß sei. Ob F ra u  und Kinder zu den Angestellten zu 
rechnen seien, werde in  jedem einzelnen Falle zu prüfen sein.

Abg. B  a s s e r m a n n  (natl.) hält schon mit Rücksicht auf die Förde­
rung des Schifffahrtsverkehrs auf dem Rhein und M ain  eine Regelung 
dieser M aterie für nothwendig. W enn aber die Vorlage auch für Laien 
verständlich sein solle, müsse m an die unverständliche fortgesetzte Bezug­
nahme auf das Handelsgesetzbuch durch klare Bestimmungen ersetzen. E s 
sei auch zu berücksichtigen, daß die Kleinschifffahrt der Konkurrenz der 
Großschiffer immer mehr erliege. An dem Vorschlage über die H aftung 
hat Redner mancherlei auszusetzen. Auch würde sich vielleicht die ein­
heitliche E inführung der Dienstbücher für die Schiffsmannschaft für das 
ganze Reich empfehlen. Ebenso werde der polizeiliche Zw ang zur E r ­
füllung des Dienstverhältnisses eingehend zu prüfen sein.

Abg. F rh r. v. L a n g e n  (kons.) findet in der Vorläge eine Bevor­
zugung des Großkapitals und bedauert, daß als Sachverständige zur Be­
gutachtung besonders V ertreter des G roßkapitals zugezogen worden seien. 
E s fehle die Bezugnahme auf die Fischerei, die durch die S trom regu- 
llrung sehr geschädigt werde. Die Vorlage sei nicht geeignet, die Klein­
schifffahrt zu heben, sondern diene hauptsächlich dem Handel und G roß ­
kapital. Sehr ersrent sei er über die Vorschrift, daß Offiziere der 
Binnenschiffahrt den Befähigungsnachweis zu liefern haben. D as sei 
schon im Interesse der U nfallverhütung und Unfallversicherung erwünscht. 
Die Bestimmungen über die Haftpflicht bedürften einer erheblichen Ab­
änderung.

S taatssekretär N i e b e r d i n g  bestreitet, daß die Regierung bei der 
A usw ahl der Sachverständigen großkapitalistische V ertreter bevorzugt habe.

Abg. G e r i s c h  (Sozd.) sucht nachzuweisen, daß die Vorlage den 
Schiffseigner gegenüber dem Schiffsführer begünstige und besonders der 
Schiffsmannschaft eine unw ürdige S tellung anweise. Dieselbe werde 
völlig der W.llkür des Schiffsführers überliefert und dem Gesinde gleich­
gestellt. Au) die Bezeichnung einer Arbeiterschutzvorlage könne die V or­
lage keinen Anspruch erheben.

Hierauf w ird die W eiterberathung auf morgen 2 Uhr vertagt. — 
Auf der Tagesordnung für morgen stehen außerdem noch die Vorlagen 
über die Vornahme einer Berufs- und Gewerbezählung und über den 
Zollzuschlag auf W aaren aus S pan ien .

Schluß 5-/4 Uhr.

Deutsches Reich.
Berlin, 25. Januar 1895.

—  I h r e  M ajestäten  der K aiser und  die K aiserin  u n te r­
nahm en heute V o rm ittag  einen gemeinschafiltchen S p az ie rg an g  
im T h ie rg a rte n . A uf der Rückkehr von demselben fuhr der 
K aiser beim  Reichskanzler Fürsten  zu H ohenlohe vor und ver­
weilte einige Z e it in  dessen P a la is .  M ittag s  12 U hr fand  im  
königlichen Schlosse die feierliche N agelung  und W eihe der dem 
2. L eibhusarenregim ent K aiserin  N r. 2 verliehenen neuen S t a n ­
darte  statt. A bends 8 U hr werden die M ajestäten  einer E in ­
ladung  des königlichgroßbritanntschen B otschafterpaares zum 
D in e r folgen. An demselben w ird auch I h r e  M ajestä t die 
K aiserin  Friedlich m it den in ihrem  P a la i s  w eilenden fürstlichen 
V erw andten  theilnehm en. —  A us A nlaß  des heutigen J a h r e s ­
tages der V erm ählung  der K aiserin  Friedrich erschienen V or­
m ittag  9* /, U hr der K aiser und die K aiserin im  P a la i s  der 
K aiserin  Friedrich und überreichten dieser einen m it den sel­
tensten Orchideen und prachtvollsten M arochal N iel-R osen ge­
füllten  m uschelartigen B lum enkorb. Z u  E hren  seiner erlauchten 
M u tte r hatte der K aiser den schwarzen A ttila  des 2. Leib- 
H usarenregtm entS  K aiserin  N r. 2 , dessen Chef die K aiserin  
Friedrich ist, angelegt.

—  Z u m  Andenken an  den heutigen Hochzeitstag der 
K aiserin F riedrich, welche Chef des 2. Leib-H usarenregim entS  
K aiserin  N r. 2 (P o se n ) ist, fand heute M itta g  12 U hr im 
R itte rsaa l des Königlichen Schlosses die N agelung  und u n m itte l­
bar d a rau f im  K apite lsaal die W eihe der dem genann ten  R e­
gim ent verliehenen neuen S ta n d a r te  statt. A n der Feier nahm en  
au ßer dem K aiserpaare T h e i l :  die K aiserin  Friedrich, die drei 
ältesten kaiserlichen P rin z e n , die in  B e rlin  anwesenden M it­
glieder des königlichen H auses, die übrigen  hier weilenden 
Fürstlichkeiten, die im  G ardekorps dienenden P rin zen  a u s  re­
gierenden deutschen H äusern , das kaiserliche H a u p tq u a rtie r , Ge- 
neral-Feldm urschall G ra f  B lu m e n th a l, die G eneralobersten  von 
P a p e  und v. Loö, der K riegsm inister B ro n sa r t von Schellen- 
dorff, der Chef des G eneralstabes G ra f v. Schliessen, ferner die 
direkten Vorgesetzten und eine A bordnung des R eg im en ts , be­
stehend a u s  dem K om m andeur, 4  O ffizieren, 1 W achtmeister, 
1 U nteroffizier, 1 G efreiten , 1 G em einen  un d  dem S ta n d a r te n -  
träg e r, sowie der frühere K om m andeur, O berst a. D . v. B affe­
witz. Nach beendigter N agelung  w urde die W eihe durch den 
evangelischen Feldprobst der A rm ee, v .  R ichter, u n te r Assistenz 
des katholischen Feldprobstes der A rm ee, v .  A ßm ann  vollzogen. 
Nach der F e ier fand im E lisa b e th -S a a l des königlichen Schlaffes 
ein Frühstück zu 70  Gedeken statt.

—  S r .  M ajestä t dem K aiser ist vom M ikado die Kette 
zum C hrysantem um -O rden  verliehen w orden. W a s  diese V er­
leihung weit über eine bloße Höflichkettsbezeugung erhebt, ist 
die Thatsache, daß der K aiser von J a p a n  dies« Kette einzig und 
allein getragen hat und  unser K aiser somit der erste ist, der 
sie erhält. D e r japanische G esandte Vikomte Aoki w ird sie 
demnächst a ls  G ebu rts tagsangeb inde  seines S o u v e rä n s  überreichen.

—  D er E rbp rin z  und die E rbprinzesfin  von Sachsen-M ei- 
n ingen find heute M orgen  um  8 U hr in B e rlin  zur G e b u rts ­
tagsfeier des K aisers eingetroffen und haben im  P a la i s  der 
K aiserin  Friedrich W ohnung  genom m en, desgleichen der Herzog 
von Sachsen-K oburg-G otha.

—  Am S o n n ta g  den 27 . d. M . a ls  am  G ebu rts tag e  
S r .  M ajestä t des K aisers findet V o rm ittag s  1 0 ^  U hr in der 
Kapelle des Königlichen Schlaffes ein feierlicher G ottesdienst und  
anschließend d a ra n  im  W eißen S a a le  G ra tu la tio n sk o u r bei 
I h r e n  M ajestäten  statt.

—  Nach der „N ordd. Allg. Z tg ."  h a t der Reichskanzler 
F ürst zu H ohenlohe nähere U ntersuchungen darüber v e ran laß t, 
inw iew eit die in der P reffe  geäußerten Besorgnisse über bevor­
stehende Hochwassergefahren insbesondere an  der Weichsel und  
am  R h e in , gerechtfertigt erscheinen.

—  D a s  S ta a tsm in is te riu m  t r a t  heute V orm ittag  10 U hr 
in  der D ienstw ohnung des Reichskanzlers u n te r dessen Vorsitz zu 
einer S itzung zusammen.

—  D ie „ B e rlin e r  B örs. Z tg ."  schreibt: An einen W ieder­
e in tr itt  des G rafen  H erbert B ism arck in den S ta a tsd ie n s t sei 
nicht m ehr zu zweifeln. A ls wahrscheinlich dürfe angesehen 
w erden, daß der G enan n te  an  S te lle  unseres bisherigen P e te r s ­
burger B otschafters, der zurücktreten zu wollen erklärte, nach 
P e te rsb u rg  geht. D ie gegenw ärtige B eu rlau b u n g  des G rafen  
R an tzau , des Schw iegersohnes des F ürsten  B ism arck, faß« das 
B la tt  in dem S in n  au f, daß G ra f  R an tzau  in B älde  zum 
preußischen G esandten in H am burg  e rn a n n t werden dürste.

—  G ra f  H erbert B ism arck hat. wie die „K reuzztg." sagt, 
im  R eichstage nicht gegen den A n trag  K ropatscheck-Jacobsköltcr 
wegen E in fü h ru n g  des B efähigungsnachw eises gestim m t, sondern 
sich m it den D eutschkonservativen fü r denselben erhoben. D ie 
anderen  freikonservativen Fraktionsgenoffen des G rafen  H erbert 
stim m ten gegen den A n trag .

—  I n  Bökenselde bet L ippstadt ist der Gutsbesitzer Ferd. 
Kersttng verstorben. D erselbe gehörte a ls  M itg lied  der Z en- 
trum ssrak tton  eine R eihe von J a h re n  dem Reichstag u d dem 
L and tag  an .

—  D em  gestern h ier abgehaltenen Com m erz des V ereins 
deutscher S tu d e n te n  w ohnten zahlreiche konservative und a n ti­
semitische A bgeordnete bei. Abg. D ietrich H ahn  hielt die Fest­
rede. F rh r. von M anieuffel brachte ein Hoch auf eine christliche, 
germanische, n a tio n a le  Z ukunft aus. F e rn e r sprachen u n te r 
stürmischem B eifall L ieberm ann von S o n n cn b e rg  und Stöcker.

- D er B undeS ra lh  tra t  heute M itta g  2 U hr zu einer 
S itzung zusam m en, aus deren T ag eso rd n u n g  dem V ernehm en 
nach s ta n d e n : die A bstim m ung über die T abakssteuervorlage und 
über die A usschußanträge, betreffend die E in fü h ru n g  der S o n n ­
tagsruhe  fü r die In d u s tr ie  am  1. A p ril d. I .

—  D ie Kommission zur V orb era thu n g  der U m sturzvorlage hat
F re itag  die B e ra th u n g  über die B estim m ung betr. die V e r­
herrlichung von Verbrechen fortgesetzt, ohne zu einer A bstim m ung 
zu gelangen. Abg. B a rlh  steht dem G rundgedanken nicht durch­
au s ablehnend gegenüber, verlang t aber eine präzise Fassung. 
S taa tssek re tä r N ieberding m einte, es könne wohl der T h ä te r  
entschuldigt, aber die T h a t  dürfe nicht gepriesen werden. D a s  
Gesetz sei nicht ausschließlich gegen die Soztaldem okratte  gerichtet, 
auch ein P rofessor könne u n te r Um ständen davon betroffen w er­
den. Abg. M unckel: Nach Anficht der R eg ierung  solle ein
R ed ner oder Schriftsteller fü r die M ißverständnisse eines D um m ­
kopfes bestraft werden. W enn  eine Unterscheidung zwischen dem 
S tr a fb a re n  und E rlau b ten  unmöglich sei, d ann  solle m an  das 
Gesetzmachen überhaup t unterlassen. Abg. R in te len  (C.) w ürde 
der V orlage freundlicher gegenüberstehen, wenn die R eg ierung  
den christlichen C harakter der Schule energischer w ahren  w ürde. 
Nächste B e ra th u n g  am  M ontag .

—  D ie Budget-K om m ission des Reichstag« beschloß, die 
E innahm e der Reichspost- und T eleg rap hen -V erw altun g  um  2 
M illionen  höher einzustellen, a ls  im R eg te ru ng sen tw urf geschehen.

— W ie die „ P o s t"  hört, schweben zwischen einzelnen F rak ­
tionen  V erh an d lu n gen , welche die von der ReichstagS-Baukom - 
misfion in Ausficht genom mene In sch rift am  R eichstagsgebäude: 
„D em  Deutschen R eich", nochm als einer A enderung un terw erfen  
wollen. I n  Ausficht genom m en ist die In s c h r if t :  „D em  D e u t­
schen V ate rlan d e ."

— - V on freisinniger S e ite  ist im  Reichstage der A ntrag  
auf G ew ährung  von D iä ten  und Reisekosten an  die R eichstags- 
abgeordneten eingebracht worden.

— W egen E ntsendung  einer D ep u ta tio n  zum K aiser zwecks 
P e ti t to n  um  ein Lehrerbesoldungsgesetz h a t der V erein  p reu ß i­
scher Volksschullehrer eine A bstim m ung von V ereinen  herbeige­
führt V on 4 1  S tim m e n  w urden 39  gegen eine E ntsendung  
abgegeben und n u r  zwei dafü r.

—  Um den stetig wachsenden A nforderungen  zu genügen, 
welche an  die M ilitärtechnik gestellt w erden, ist die G rü n d u n g  
eines technischen Osfizierkorps beschlossen w orden. V on jetzt 
aber werden eine größere A nzahl Offiziere aller W affengattungen  
an  technische Akademien oder Hochschulen abkom m andtrt w erden, 
um  dort einen oder m ehrere K urse m itzum achen.

—  Z u  dem vom Z en tra lvo rstand  des A llgem einen deut­
schen H andw erkcrbundrs au f den 2 1 . b is 23 . A p ril nach H alle 
a. S .  einberufenen H andw erkertage ist folgende T ag eso rd n u n g  
angesetzt: S te llu n g n ah m e  zu den neuesten R eg te ru ng sp län en  betr. 
die O rg an isa tio n  des H and w erk s; der B efähigsnachw et«, die 
obligatorische I n n u n g ,  S te llu n g n ah m e  zur G ew erbeo rdnungs­
novelle betr. den H a u firh a n d e l; der Bauschw indel, die w eiteren 
R eform forderungcn  der deutschen H andw erkerbew egung ; die G e­
fängniß- und M tlitä rw erk s tä tten a rd e it; Offiziers- und B eam ten- 
K onsum vereine rc.

—  B e i der am  1. A p ril d. I .  zur D u rch fü h ru n g  ge­
langenden R eo rg an isa tio n  der E isen b ahn v erw altu n g  w ird  der 
M in der edarf 3 0 5 0  A rbeitskräfte  umfassen, und zw ar 3 8 0  
höhere. 2 1 8 0  m ittlere  B eam te , 6 0  U nterbeam te und 4 3 0  
A rbeiter.

Ausland.
Rom, 2 5 . J a n u a r .  D ie K am m erauflösung erfolgt im 

F e b ru a r . D ie N euw ahlen  find au f den 12. M a i, die Ersatz­
w ahlen au f den 19. M a i an b e rau m t w orden.

Brooklyn, 2 5 . J a n u a r .  D er S trik e  der S traß en b ah n b e - 
am ten  dauert fo rt und  w ird  im m er ernster. D ie S tr a ß e n b a h n ­
w agen  fahren  fast leer und  u n te r dem Schutze der P o lize i. 
D ie  S trikenden  bedrohen die L in ien , zerschneiden die D räh te  
und schleudern S te in e  gegen M iliz  und B eam ten .

Urovinzialnachrichter».
Schönste, 24. Januar. (Pferdezuchtoerein.) Der vor drei Jahren 

für den hiesigen Pferdezuchtoerein für den Preis von 4000 Mark an­
gekaufte Hengst „Phönix", welcher bisher bei Herrn Heyne in Station  
war, ist heute, da er inzwischen Krippensetzer geworden ist, in 
öffentlicher Auktion an Herrn Lieberkühn-Gollub für 850 Mark ver­
kauft worden.

C ulm , 24. Januar. (Personalie. Polnischer Turnverein.) Der 
seit dem l .  J u li v. J s .  auf Urlaub befindliche hiesige KrciSbauinspektor 
Ramdohr ist zum 1. Februar als Landesbauinspektor nach Wohlau ver­
setzt. An seine S tell- ist der Regierung-baumeister Rambeau getreten. 
— Auch hier hat sich ein polnischer Turnverein gebildet. Vorsitzender ist 
Maler Spandowski.

):( Krojanke, 25. Januar. (Neue Schneidemühle.) Der M aurer­
und Zimmermeister Metzke-Colmar i. P . wird in unmittelbarster Nähe 
unseres Bahnhofes, wo bereits das Juhnke'sche Schneidemühlenetabliffement 
errichtet ist, ein zweite- Etablissement dieser Art erbauen.



Konitz 24 Januar. ( In  der letzten Stadtverordnetensitzung) 
wurden an' Stelle der ausgeschiedenen Stadträthe Priebe und Heubach 
zu Magistratsmitgliedern gewählt die Herren Grosebert, Direktor der 
Provinzial-Befserungsonstalt und Apothekenbesitzer Schultze. .

M ew e  24. Januar. (Selbstmord.) I n  der vergangenen Nacht hat 
sich hier der Fußdendarm Hahrdorf mit seinem Gewehr erschossen. Ueber 
daS M otiv  des Selbstmordes ist nichts bekannt. ^  .

Elbina. 25. Januar. (Nichtbeftätigter Steuerplan.) Der Bezirks­
ausschuß hat den ihm vorgelegten Steuerplan nicht genehmigt. Die 
Stadtverordneten-Versammlung hat nun einstimmig und im Einver- 
ftändniß mit dem Magistrat und der Steuerkommission beschlossen, an 
den gesüßten Beschlüssen festzuhalten und beim Prooinzialrath Beschwerde 
zu führen.

Bromberg, 25. Januar. (Der antisemitische Reichstagsabgeordnete 
Werner) wird am nächsten Mittwoch hier in Kleinerts „Schweizerhaus" 
und am Donnerstag den 31. d. M . in  Krone a. Br. sprechen.

Jnowraztaw, 25. Januar. (Personalie.) Oberlehrer Dr. Eismann 
ist vom 1. April ab an das königl. Gymnasium zu Bromberg versetzt.

Gnesen, 24. Januar. (Erschossen) hat sich in der vergangenen 
Nacht m seiner Wohnung der Lieutenant E. von der hier garnisoniren- 
den 4. Abtheilung 2. Pomm. Feld-Artillerieregiments N r. 17. Die M o ­
tive sind u n b e k a n n t .___________________________________ _______

Lokaknachrichten.
Thorn, 26. Januar 1895.

— ( D i e  F e i e r  d e s  K a i s e r s g e b u r t s t a g e s )  fand in den 
hiesigen Volksschulen und höheren Lehranstalten schon heute in den 
Vormittagsstunden statt. Der feierliche Akt bestand wie üblich aus einer 
Festansprache seitens eines Lehrers und aus Gesangsaufführungen und 
Deklamationen seitens der Schüler. Bei der Feier in der Aula des 
Gymnasiums hielt Herr Gymnafialdirektor Hayduck die Festrede.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i se  T h o r n . )  Der Besitzer 
Adolf Janke in Rudak ist zum Waisenrath gewählt.

—  (W  i e d e r e i n s ü h r u n g  d e r  S t a f f e l t a r i f e . )  I n
Berlin haben auf Anregung des Herrn Ober-Präsidenten Grafen zu 
Stolberg Besprechungen über einen Antrag auf Einführung von 
allgemeinen Staffeltarifen insonderheit für Getreide und Vieh und für 
künstliche Düngemittel stattgefunden. ,

—  ( L a n d w i r t h s c h a t t l i c h e  W o c h e n s c h a u . )  Entgegen der 
früheren Annahme, daß der Schnee in unserer Provinz durchweg auf 
gefrorenen Boden gefallen sei, hören die „W . L. M ." , daß doch in 
einigen Gegenden, so im Kreise Stuhm die Aecker unter starker Raps- 
und gut bestockter Roggensaat nickt durchgefroren und daher die Saaten 
gefährdet seien. Der Schneefaü sowohl wie die Witterung sind in 
unserer Provinz auffallend verschieden gewesen. So sind in einigen 
Kreisen noch heute die Saaten gut bedeckt, während in anderen schon 
aller Schnee geschmolzen ist. I n  einem Punkte wird aber leider wohl 
allgemeine Uebereinstimmung herrschen, d. i. über die schlechte Beschaffen­
heit der Staken, eine Folge der allgemeinen übergroßen Niederschlage 
des Spätherbstes! Das ergiebt ein Korn, welches bei den diesjährigen 
Preisen und dem stauen Getreidehandel geradezu unverkäuflich ist und 
deshalb in der eigenen Wirthschaft aufgebraucht werden muß. Das 
kommt dann natürlich dem Vieh zu gute. Ueberhaupt scheint in diesem 
Jahr mehr Vieh gemästet zu werden als sonst, wenigstens ist kaum 
anzunehmen, daß schon früher unsere Provi z so viel Mastvieh geliefert 
hat wie bei Anlage einer Konservenfabrik in AuSsicht genommen ist.

' —  ( U n e n t g e l t l i c h e  U e b e r l a s s u n g  v o n  K u n s t d ü n g e r  
u n d  S a a t g u t . )  Der Zentralverein westpreußischer Landwirthe wird 
voraussichtlich in diesem Frühjahre unentgeltlich Kunstdünger und S aat­
gut für je 1 pr. Morgen solchen bäuerlichen Wirthen seiner Vereine 
überlasten können, welche sich verpflichten, beides genau nach Vorschrift 
unter Kontrole des Zentralvereins zu verwenden und die Fracht für 
die Uebersendung zu tragen. Bäuerliche Besitzer, welche sich an diesen 
Versuchen betheiligen wollen, werden ersucht, sich bis zum 1. Februar 
bei dem Zen tralerem  zu melden. Die Hauptverwaltung bemerkt jedoch 
ausdrücklich, daß sie nur solche Gesuche berücksichtigen kann, welche ihr 
durch die Vereinsvorstände zugehen. Auch diejenigen Besitzer, welche sich 
inzwischen persönlich an die Hauptverwaltung gewendet haben, müssen 
dies nochmals durch die Vorsitzenden ihrer Vereine thun, wenn ihren 
Wünschen entsprochen werden soll.

—  ( N e u e  E i s e n b a h n d i r e k t i o n e n )  Den neuen Eisen­
bahn-Direktionen in Bromberg und Königsberg sind vom 1. April d. I .  
ab folgende Hauptstrecken zugetheilt worden: 1. der Direktion in Brom­
berg: Strausberg-Schneidemühl-Thorn-Osterode, Posen-Thorn, Küstrin- 
Franksurt a. O ., Posen-Kreuz-Stargard i. P ., Bromberg,Culmsee-Schön- 
see, Thorn - Ottlotschin - Landesgrenze, Posen - Sckneidemühl - Neustettin, 
Scbneidemühl-Callies-Wulkow, Caüies-Arnswalde, Gnesen-Nakel-Konitz, 
Rogasen-Dratzig, Rogasen-Jnowrazlaw, Mogilno-Strelno, Bromberg- 
Jnowrazlaw, Jnowrazlaw-Krusckwitz, Bromberg-Znin, Bromberg-Maxi- 
milianowo; 2. der Direktion in Königsberg: Güldenboden-Eydtkuhnen-
Landesgrenze, Ofterode-Jnsterburg-Memel, Memel-Bajoren, Marienburg- 
Maldeuten, Elbing-Osterode-Hohenstein Oftpr., Güldenboden-Allenstein, 
Allenstein-Soldau, Mohrungen-Wormditt, Braunsberg-Mehlsack, Göttken- 
dorf-Kobbelbude, Alleinstein-Lyck, KönigSberg-Tilsit, Tilsit-Stallupönen, 
Jnsterburg-Lyck, Zinten-Rothfließ, Rothfließ-Rudczanny, Gerdauen-Anger- 
burg. Die Betriebslänge der beiden Direktionsbezirke beträgt 1467,88 
bezw. 1581,09 Kilometer.

— ( V e r e i n  z u r  F ö r d e r u n g  d e S D e u t s c h t h u m s . )  Die 
Organisation des „Vereins zur Förderung deS Deutschthums in den 
Oftmarken" in der Provinz Posen ist nahezu vollständig, jetzt will der 
Verein seine Glieder über Weftpreußen erstrecken. I m  Februar werden 
Versammlungen in Graudenz, Danzig und Konitz stattfinden, in denen 
der Geschäftsführer von Binzer aus Posen mit den inzwischen ge­
wonnenen Vertrauensmännern aus den einzelnen Bezirken der Provinz 
Weftpreußen sich besprechen wird.

—  (F u m  K a p i t e l  L e h r e r f r e u d e n )  theilt das „Bromberger 
Tageblatt" folgenden Beitrag mit: E in  Lehrer in der Umgegend von 
Bromberg erhielt folgenden famosen anonymen Drohbrief per Post zu­
gestellt: „Der Minister in Franckreich ist ermördert worden und hatt es 
nickt verdinnt. Du Hunt, wenn du die Kender weiter so schlägst und 
mörderst wird nich lange dauer aber garr nicht lange wirst du auf der 
Strafe wie ein Hunt tot geschlagen. Achtung voll . . . ."

—  ( I n  d en  k u r z e n  T a g e n . )  Noch ist die Zeit der kurzen 
Tage und nur allmählich verharrt die Sonne ein wenig länger am 
HimmelSbogen. Am 1. Januar dauerte der Tag nur 7 Stunden 11 M i ­
nuten, nämlich von 6 Uhr 19 M inuten bis 4 U hr; am letzten aber 
haben w ir schon lichte Zeit von 7 Uhr 50 M inuten biS 4 Uhr 4 8 M in ., 
also nahezu 9 Stunden.

—  ( J u n g e  S p e r l i n g e )  im M onat Januar dürsten wohl eme 
Seltenheit sein. Neben dem Kommandanturgarten steht ein kleines 
hölzernes Poftenhäuschen für den Wallmeifter jenes RevierS. Bor un­
gefähr acht Tagen bemerkte nun der Wallmeister Arndt von seinem 
Fenster aus, daß auf dem Schnee ein junger Sperling herumhüpfte. 
E r holte das Thiercken herein und fand dann, daß aus dem kleinen 
Bodenraum ein Nest mit noch mehr jungen Sperlingen vorhanden war.

—  ( P r o f e s s o r  S t r a k o s c h )  auS Wien, der berühmte Vortrags- 
meister, wird am Freitag den 8. Februar im kleinen ArtuShofsaal einen 
dramatischen Bortrag halten.

—  ( D i e  „ L i e d e r t a f e !") hält ihr nächstes Wintervergnügen am 
Sonnabend den 2. Februar im Artushose ab. Am Dienstag den 5. Fe­
bruar findet im Schützenhause ein humoristischer Herrenabend m itW urft- 
efsen statt.

—  ( G e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r f r e u n d  e".) Nachdem in einer 
Borftandssitzung neun Herren als passive Mitglieder aufgenommen 
worden waren, fand in der gestrigen Hauptversammlung zunächst die 
Ausnahme von vier Aktiven statt. AlSdann wurde beschlossen, am 9. Fe­
bruar in den Sälen des ArtushofeS einen Maskenball abzuhalten. Durch 
Umfrage ist eine genügende Betheiligung seitens der Mitglieder sicher 
gestellt; bisher sind allein ca. 70 Masken —  außer unmaSUrt bleibenden 
Theilnehmern —  angemeldet. Die etwaige Theilnahme von Nichtmitglie- 
dern soll durch strenge Kontrole verhindert werden.

— ( T i r o l e r  S ä n g e r . )  Morgen, Sonntag findet im Schützen­
hause das Konzert der Tiroler Konzertsänger- und Schuhplattl-Tänzer- 
Gesellschaft C. Hoser auS Kufstein statt, worauf w ir nochmals auf­
merksam machen.

— (B e s i tz w e ch s e l.) Das dem Uhrmacher Herrn Förster ge­
hörige Hausgrundftück Elisabethstraße N r. 12 ist für den Preis von 
32500 M ark in den Besitz deS Fräulein Olympia Machowski in Gr. 
Cryste, Kreis Culm, übergegangen.

— (E  in  h er der Schicksals? ch l ag) hat die Familie des W ein­
händlers Herrn H. Schwartz jun., Präsident der hiesigen Handelskammer, be­

troffen. Der einzige Sohn desselben, ein etwa LOjähriger junger M an n  
von blühendster Gesundheit, befand sich seit einiger Zeit zu seiner weite­
ren fachlichen Ausbildung in einem großen Weinhandlungshause in Cette 
in Südfrankreich. Dieser Tage traf von dem Sohn die briefliche Nachricht 
ein, daß er an der Influenza erkrankt sei. Am Donnerstag Abend 
folgte ein Telegramm von dem Chef des Setter Handlungshauses, welches 
meldete, daß die Krankheit eine bedenkliche Wendung genommen habe, 
und die Anwesenheit des Vaters als erwünscht bezeichnete. In fo lge  
dessen trat Herr Schwartz mit seiner Gattin gestern M ittag  die Reise 
nach Cette an ; wenige Stunden danach ging aber schon ein weiteres 
Telegramm mit der Meldung von dem Tode des Sohnes hier ein. I n  
den Kreisen der Bürgerschaft giebt sich große Theilnahme an dem Schick­
salsschlage der Familie Schwartz kund.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Sckultz 1. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirsckberg und 
Gerichtsafsessor Gottschewski. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts- 
assessor Bahr. —  Der Schuhmachergeselle Rochus Gajewski, ohne festen 
Wohnsitz, eine schon mehrfach wegen Diebstahls bestrafte Person, ist be­
schuldigt, sich wiederum in sechs verschiedenen Fällen des Diebstahls 
schuldig gemacht zu haben. Nach der Anklage hat er bei dem Kaufmann 
Bernhard Ferrari in Piaske eine Menge Goldsachen im Werthe von 
etwa 1000 Mk. und ein 20-Markstück entwendet. Dann hat er auf dem 
hiesigen Hauptbahnhofe aus einem Eisenbahnwagen 4. Klaffe, während 
der Zeit, in welcher ein Reisender das Koupee verlassen hatte, einen 
Reisekorb desselben mit In h a lt  gestohlen, ferner versuchte er sich noch in 
einem zweiten Falle auf dem Hauptbahnhofe einen Reisekorb mit In h a lt  
vom Bahnsteige anzueignen und endlich hat er dem Hausdiener 
Jagodzinski hier eine Weckeruhr, aus der Schuhmacher-Jnnungsherberge 
eine Menge Cigarren, eine Börse und eine Cigarrentascke und dem 
Kaufmann Krajewski hierselbst zwei Flaschen Liqueur gestohlen. E r  
wurde sämmtlicher ihm zur Last gelegter Straffälle für überführt erachtet 
und zu 3 Jahren Zuchthaus, 3jährigem Ehrverlust und Zulässigkeil von 
Polizeiaufsicht verurtheilt. Es wurden ferner bestraft: die Arbeiterfrau 
Louise Riede! geb. Rupinska aus Michalken wegen gemeinschaftlicher 
Körperverletzung mit 1 Woche Gefängniß, die Arbeiterfrau Pauline 
Manke geb. Riedel daher wegen gleichen Vergehens mit 1 Woche Ge- 
fängniß, die Arbeiterfrau Franziska Gruschlewska geb. Szczepinska daher 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit 4 Wochen Gefängniß, der 
Schmiedegeselle Em il Bluhm aus Malankowo wegen gefährlicher Körper­
verletzung mit 6 Wochen Gefängniß, wovon 4 Wochen durch die erlittene 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Josef 
Kuzimkowski aus Alexandrowo wegen versuchten schweren Diebstahls mit 
9 Monaten Gefängniß, wovon 3 Monate durch die erlittene Unter­
suchungshaft für verbüßt erachtet wurden, und der Arbeiter Franz 
Wuttkowski ohne festen Wohnsitz wegen eines bei dem Korbmacher 
Sieckmann hier verübten Diebstahls mit 6 Monaten Gefängniß. —  Der 
Knecht Joh. Witzke aus Ober-Nessau, der sich eines Vergehens gegen das 
Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetz schuldig gemacht haben sollte, 
indem er aus einer Quittungskarte Marken herausgenommen und zum 
Verkauf angeboten, wurde freigesprochen.

—  ( G e s t o h l e n )  ist vom Güterboden des Hauptbahnhofes Thorn 
ein Ballen Manufakturwaaren, gezeichnet 0 . Ll. 0 ., 51 Kilogr. schwer, 
ferner eine Kiste Zuckerwaaren, gezeichnet 41743, 17 Kilogr. schwer. Von 
den Dieben fehlt jede Spur.

— ( Po l i z e i b er i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein graues Umschlagtuch auf dem Neustädtischen 
M arkt und ein.Hauptagenturschild der Elberfelder Lebensversicherungs­
gesellschaft. —  Zugelaufen ein junger brauner Jagdhund Thurmstraße 
N r. 16. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 2,30 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser ist seit gestern um über 1 Meter gefallen. Erfreulicher­
weise hat es den Anschein, daß Eisgang und Hochwasser ohne Gefährdung 
für die Weichselniederungen vorübergehen werden.

Podgorz, 25. Januar. (Wohlthätigkeitsverein. Unfall.) Die statuten­
mäßige Generalversammlung des Wohlthätigkeitsvereins findet am Montag  
Abend 7 Uhr im Lokale des Herrn Schmul statt. Auf der Tagesordnung 
steht u. a. Neuwahl deS Vorstandes. —  Aus der Ziegelei des Herrn 
Lewin in Rudak erlitt ein Arbeiter, der von einem fahrenden Ziegel­
wagen herabsprang, eine Quetschung der linken Schulter.

./- Aus dem Kreise Thorn, 25. Januar. (Treibjagd.) Auf der 
am 15. d. M ts . auf den Feldmarken von Gostkowo und Folsong abge­
haltenen Treibjagd wurden von 23 Sckützrn 375 Hasen erlegt. Jagd­
könig war Herr Gutsbesitzer Dommes-Morczyn mit 32 Hasen. Abgetrieben 
wurden ca. 3600 Morgen. Dadurch, daßZnicht mehr aufzSucke geschaffen 
und nur alle zwei Jahre Treibjagd gehalten wird, hat sich hier der 
Wildreichthum innerhalb der letzten acht Jahre auf etwa das Vierfache 
gehoben.

8 A us dem Kreise Thorn, 25. Januar. (Hundesperre.) Am 20. 
Januar wurde in R e n c z k a u  die Tollwuth bei einem Hunde amtlich 
festgestellt. Infolgedessen ist über dem Amtsbezirk Renczkau die Hunde­
sperre auf die Dauer von drei Monaten verhängt worden.

M annigfaltiges.
( S  ch i f fs  u n g l ü ck.) Das Rostocker Schiff „C arl L ink," 

Kapitän Zeplin, ist im Atlantischen Ozean in sinkendem Z u ­
stande, unbemannt angetroffen worden. D as Schicksal der Be­
satzung ist höchst ungewiß.

Eingesandt.
Aus welchem Grunde werden die Schüler der unteren Klaffen der 

hiesigen K n a b e n - M i t t e l s c h u l e  —  gleichwie im Vorjahre —  nicht 
zur Feier des Geburtstages S r. Majestät des Kaisers und Königs mit 
herangezogen? Wenn die Aula dieser Anstalt zu klein ist, so müßte für 
diejenigen Klaffen, die in der Aula keinen Raum mehr haben, eine 
Feier in den Klassenzimmern stattfinden. Es ist nöthig, daß den Kindern 
von früh an der Patriotismus ins Herz gepflanzt wird. Gleichzeitig 
sei an unsere lieben Stadtväter die herzliche Bitte gerichtet, nun 
endlich nachzuholen, was über dem Bau des ArtushofeS versäumt 
worden ist und sich der unzulänglichen Lokalverhältniffe der Knaben- 
Mittelschule anzunehmen. Der Bau eines zweiten Schulhauses ist 
eine dringende Nothwendigkeit, denn die Lokalverhältnisse sind für 
Lehrer und Kinder und deren Eltern wirklich nicht mehr schön. 
M a n  bedenke, daß seit zwei Jahren eine Klaffe nach der Gerechtenstraße, 
zwei finstere Treppen hoch gelegen, und eine andere Klaffe seit einem 
Jahr nach dem neustädt. Markt, ebenfalls zwei Treppen hoch, verlegt 
sind, weil die Räume des Schulhauses nicht mehr ausreichen. Wenn 
einzelne Unterrichtsstunden wie Religion von den beiden außerhalb des 
Schulhauses untergebrachten Klaffen zusammen abgehalten werden, so 
müssen die kleinen Burschen von 6 und 7 Jahren immer von der Ge- 
rechtenftraße nach dem neustädt. M arkt und umgekehrt laufen, wobei sie 
zweimal zwei Treppen zu steigen haben und oft schlechtem Wetter aus­
gesetzt sind. Zum Singen müssen beide Klaffen nach der Aula des Schul­
hauses wandern. Warum man bei diesen Umständen gerade zwei der 
untersten Klaffen und nicht zwei der oberen Klassen verlegt hat, ist nicht 
begreiflich. Baldigste Abhilfe thut hier Noth, denn jeder Familienvater 
will sein Kind in der Schule so aufbewahrt wissen, daß er sich darüber 
keine Sorge zu machen braucht. — 1c.

Die M a r g a r i n e ,  diese elende Talgschmiere, wird in großen 
Massen von Restaurateuren, Bäcker und Konditoren zur Anfertigung 
von Speisen und Gebäck benutzt. M a n  scheint nicht zu wissen, daß man 
sich damit einer Nahrungsmittelfälschung und eines Betruges schuldig 
macht. Vielleicht nehmen es die Betreffenden daher mit Dank an, wenn 
sie auf Paragraph 10 des ReichsgesetzeS, betreffend den Verkehr mit 
Nahrungsmitteln rc. vom 14. M a i 1879 aufmerksam gemacht werden. 
Derselbe lautet: M it  Gefängniß bis zu 6 Monaten und mtt Geldstrafe 
bis 1500 M ark oder mit einer dieser Strafen wird geahndet: 1. wer 
zum Zweck der Täuschung im Handel und Verkehr Nahrungs- oder 
Genußmittel nachmacht oder verfälscht; 2. wer wlfsentUch Nahrungs- 
oder Genußmittel, welche verdorben oder nachgemacht oder verfälscht 
sind unter Verzw eigung dieses Umstandes verkauft, oder unter einer 
zur Täuschung geeigneten Bezeichnung feilhält. Wollen sich also Gewerbe­
treibende der oben genannten Branchen vor Strafe schützen, so müssen 
sie bei Berabfolgung von Speisen und Gebäck den Abnehmern von der 
A rt der Zubereitung M ittheilung machen und zwar, ohne daß sie danach

gefragt werden. Anzeigen über Zuwiderhandlungen 'gegen vorstehenden 
Gesetzesparagraphen bei der königlichen Staatsanwaltschaft werden die 
Bestrafung derartiger Nahrungsmittel-Fälscher zur Folge haben. Schließ­
lich sei noch bemerkt, daß, wenn auch Gelehrte den Genuß von Margarine 
als der Gesundheit nicht schädlich erklärten, dennoch durch denselben ein 
widerliches Ausstößen, Rülpsen und Appetitlosigkeit hervorgerufen wird. 
Nach anderen Beobachtungen soll sich nach dem Genuß von Margarine  
auch eine gelbe leberkrankartige Gesichtsfarbe einstellen. — m.

Yeueke Nachrichten.
Berlin , 26. Januar. D ie Geschäftsordnungskommission 

berieth über die Erweiterung der Disziplinargewalt des P räsi­
denten. D ie Abgg. Pieschel und Gamp brachten ihren Antrug 
zur Abänderung des § 60 der Geschäftsordnung gegen Ruhe­
störer ein. Ein die Würde und den Anstand des Hauses ver­
letzendes M itglied kann danach auf Antrag des Präsidenten durch 
Majoritätsbeschluß für die Dauer des Sitzungstages von der 
Sitzung ausgeschlossen werden. Dieser Antrag wurde mit 7 
gegen 7 Stimmen abgelehnt.

P aris , 26. Januar. Gestern Abend fand bei Ribot eine 
Zusammenkunft statt, welche bis nach 1 Uhr Morgens sich aus­
dehnte. Es scheint als sicher, daß Ribot die Finanzen mit dem 
Präsidium übernimmt. Ribot setzt heute seine Unterhand­
lungen fort.

W a r s c h a u ,  26. Januar. Heutiger Wasserstand 
der Weichsel 2,06 Meter. (12 Centimeter weniger als 
gestern.)

Athen, 25. Januar. Das amtliche B la tt veröffentlicht 
ein Deklet, wodurch die Kammer auf 40  Tage vertagt wird. 
Die Auflösung wird wahrscheinlich vor Ablauf des Zeitraumes
angeordnet werden._____________________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
______________________________________26. Jan. >25. Jan .

Tendenz der Fondsbörse: befestigt. 
Russische Banknoten p. Kaffa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 Konsols . . . 
Preußische 3V , "/§ Konsols . . 
Preußische 4 °/o Konsols . . . 
Deutsche Reichsanleihe 30/0  . .
Deutsche Reichsanleihe 3VgO/o . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  0/0 .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  0/0 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten. . . 

W e i z e n  ge l b e r :  Januar . . . .
M a i ...................................................
loko in N e w y o rk ............................

R o g g e n :  l o k o ..................................
J a n u a r .............................................
M a i ...................................................
J u n i ...................................................

H a f e r :  l o k o ........................................
M a i ...................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ...................................
M a i ...................................................

2 1 9 -3 0
2 1 9 -2 0

9 8 -4 0
1 0 4 -  75
1 0 5 -  60 
9 8 -

1 0 4 -6 0
6 9 -1 0

2 1 9 -3 0
219—

9 8 -1 0
1 0 4 -  70
1 0 5 -  75 
9 7 - 7 0

1 0 4 -8 0
6 9 -1 0

102-20
2 0 6 -9 0
1 6 4 -3 0

10 2 -2 0
2 0 6 -9 0
1 6 4 -3 0

1 3 7 -7 5
58V«

1 1 3 -5 0

1 3 8 -
60e

1 1 4 -

1 1 7 -2 5
1 1 7 -7 5
106-140
113— 50

4 3 -
4 3 -5 0

1 1 7 -  50
1 1 8 -  
105-138 
1 1 3 -7 5

4 3 -
4 3 -5 0

Spir i tus:  . . 
50er loko 
70er loko 

70er Januar 
70er M a i .

5 1 -5 0
3 1 -9 0
3 6 -  40
3 7 -  50

5 1 - 5 0
3 1 -9 0
3 6 -  40
3 7 -  40

Diskont 3 pEt., Lombardzinsfuß 3V , pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  25. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 50000 Liter. Gekündigt —  Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. B r., 51,00 Mk. Gd., — Mk.  bez., nicht 
kontingentirt 32,00, Mk. Br., 31,50 Mk. Gd., Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 26. Januar 1894.

W e r t e r :  Schnee.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  schwach, kleines Angebot, 120/1 Pfd. feucht 114 M k., 121 
Pfund hell 115 Mk.. 125 Pfund hell 124 Mk., 130 Pfd. hell 
128 M ark.

R o g g e n  matt, Absatz stockt, 121/2 Pfd. 103 Mk., 124/5 Pfd. 104 Mk. 
G e rs te  nur feinste Q ualität beachtet, andere Sorten bei stärkerem An­

gebot flau, feine mehlige Brauwaare 120/4 Mk., feinste 
Sorten theurer, M ittelwaare 105/8 Mk., Futterwaare 78/82 Mk. 

E r b s e n  flau, Futterwaare 92/5 Mk.
H a f e r  gute Qualitäten 100/5 Mk., andere schwer verkäuflich._________

B e n e n n u n g

W orner Marktpreise
vom Freitag den 24. Januar, 
niedr. Höchster

100 Kiloöeizen 
loggen 
serste.
>afer . .
Ztroh(Richt-)
>eu . .
:rbsen .
!artoffeln 
Veizenmehl 
loggenmehl 
lrot . . 
lindfleisch 
v.d. Keule 
Bauchfleisch 
-albfleisch 
)chweinefl. . 
kräuch.Speck 
-chmalz

Der Wochenmarkt

50Kilo

2 V .K l. 

1 Kilo

Pr e is . B e n e n n u n g

1 Kilo - 9 0  
150  
3

00
70

1 Kilo

Hammelfleisch 
Eßbutter. .
E ier . .
Krebse 
Aale . .
Brefsen .
Schleie .
Hechte. .
Karauschen 
Barsche .

»ander .
Karpfen .

Barbinen 
Weißfische 
M ilc h . .
"»etroleum 

»piritus.
„ (denat.)

«x.. war mittelmäßig mit Fleischwaaren, Geflügel,
lschen sowie allen übrigen Produkten beschickt.  ̂ ^  ^

Es kosteten: Blumenkohl 2 0 -4 0  Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 10— 20 
f. pro Kopf. Weißkohl 1 0 -2 0 P f .  pro Kopf. Rothkohl 1 0 -2 0  Pf. pro Kopf, 
wiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Mohrrüben 4— b Ps. pro Pfd., Sellerie 
> P f. pro Knolle, M -errettig 30— 40 Pf. pro Stange, Aepsel 20—2b 
s vro Pfd., Wallnüfse 2b P f. pro Pfd., Puten 4,00—4,bO Mk. pro 
tück Enten 3^40-4 .00  M k pro Paar, Hühner alte 1 ,5 0 -1 ,7 0  M k. 
o Stück, Hasen 2,50—2.60 Mk. pro Stück, Heringe 20 P f. pro 3 Pfd.

1 Liter

niedr.jhöchster
P r e i s .

27. J a n u a r:

28. Januar:

Sonnen-Aufg. 7.52 Uhr. 
Sonnen-Untg. 4.34 Uhr. 
Sonnen-Aufg. 7.51 Uhr. 
Sonnen-Untg. 4.36 Uhr.

Mond-Aufg. 8.51 Uhr. Morg. 
Mond-Untg. 6.14 Uhr. 
Mond-Aufg. 9.02 Uhr. 
Mond-Untg. 7.26 Uhr.

Die Rentabilität jeder maschinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufstellung eines ökonomisch arbeitenden Be­
triebsmotors. Als sparsamste Betriebsmaschinen sind die L o k o m o b i l e n  
m i t  a u s z i e h b a r e n  R öhr en k e ss e l n  von R .  W o lf  in M agdeburg- 
Buckau bekannt und zu Tausenden in allen Zweigen der Industrie und 
Landwirthschast verbreitet. G e r i n g e r  B r e n n m a t e r i a l v e r b r s u c h ,  
große Leistungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit sind die Hauptvorzüge dieser 
Maschinen, vermöge deren sie nicht nur auf allen deutschen Lokomobil- 
Konkurrenzen stets den S i e g  davongetragen haben, sondern auch auf 
zahlreichen Ausstellungen (u. a. in Chicago) mit den höchsten Preisen 
ausgezeichnet sind.



>  Danksagung. 8
i Für die überaus zahlreiche Theil- »  
U »  nähme bei der Beerdigung meines I  

I  verstorbenen Mannes sage ich allen I  
I >  Freunden und Bekannten, insbe- >

I  sondere den Herren Kollegen meines 
»  Mannes und dem katholischen Ge- ^  
I  sellenverein meinen tiefsten Dank. I

Uvv«. K la ra  Xavvin8lia.

Bekanntttlachung^
Die von der Königlichen Regierung in 

Marienwerder für die Zeit vorn 1. Januar 
bis Ende März d. I .  festgesetzte Gebäude­
steuer-Heberolle der S tadt Thorn wird
vom 28. Januar bis einschließlich 11. 

Februar d. I .
während der Dienststunden in unserer Käm- 
merei-Nebenkasse im Rathhause zu Jedermanns 
Einsicht ausliegen.

Einwendungen gegen die Festsetzung der 
Heberolle müssen innerhalb 3 Monaten, vom 
Tage der Anslegung der Rolle an berechnet, 
unmittelbar bei dem Königlicher: Kataster- 
Kontroleur hierselbst angebracht werden.

Thorn den 24. Jan u ar 1895.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Der Stadtverordnete, Herr Rentier »si-t- 

mann, ist in die Schlachthaus-Deputation 
gewählt worden und in dieselbe eingetreten. 

Thorn den 24. Jan u ar 1895.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Quartierbillets für gewährtes Na- 

turalquartier sind behufs Liquidirung des 
Servises in unserem Servis- und Einquar­
tierungsamt (Rathhaus 1 Treppe) niederzu­
legen.

Thorn deu 24. Januar 1895.
_______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung ist zum 

1. März d. J s .  eine Polizeisergeanten - Stelle 
zu besetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und steigt in Perioden von 5 Ja h ­
ren um je 100 M. bis 1500 M. Außerdem 
werden pro Ja h r 100 Mk. Kleidergelder ge­
zahlt. Die Militairdienstzeit wird bei der 
Pensionirung voll angerechnet.

Kenntniß der polnischen Sprache erwünscht. 
Bewerber muß sicher schreiben und einen Be­
richt abfassen können. Militäranwärter, welche 
sich bewerben wollen, haben Civilversorgungs- 
schein, militärisches Führungsattest sowie 
etwaige sonstige Atteste nebst einem Gesund­
heitsattest mittelst selbstgeschriebenen Be­
werbungsschreibens bei uns einzureichen.

Bewerbungen werden bis zum 15. Februar 
d. J s .  entgegen genommen.

Thorn den 25. Jan u ar 1895.
_______ Der Magistrat._______

llamdui'gLf Kaktee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, ver­
sendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 
Poslkollis von 9 Pfund an zollfrei

r « r t i .  i r u i i E t o i ' s t ' ,
O t t e n s e i i  bei Hamburg.

Standesam t Thorn.
Vom 21. bis 26. Ja n u a r  sind gemeldet

a. als geboren:
1. Kantinenpächter August Wendel, T. 2. 

Schiffsgehilfe Paul Prusakiewitz, T. 3. 
Schiffer Josef Stefanski, S . 4. Maschinen« 
schlosser Vincent Kowalski, S . 5. Bäcker 
August Machran, T. 6. Arbeiter Leopold 
Goldbach, T. 7. Gastwirth Hermann Küfer, 
T. 8. Bäckermeister Otto Sakriß, S . 9. 
M aurer August Sommerfeld, T. 10. Bäcker 
Robert Körner, T. 11. Kaufmann Friedr. 
Winklewsk-, T. 12. Schneider Friedrich 
Leppert, S . 13., 14. und 15. uneheliche 
Geburten.

b. als gestorben:
1. Rentier Moritz Sim on Leiser, 67 I .  

2. Gustav Reinhard Pirke, 2 I .  3. Schiffer 
P au l Anastasius Okoniewicz, 19 I .  4. 
Schriftsetzer Andreas Kawinski, 33 I .  5. 
Johann  Borzuszkiewicz, 1 3 J . 6. Hospitalitin 
unverehel. Karoline Malzahn, 75 I .  7. 
Arbeiter Wilhelm Neumann, 21 I .  6. 
Ju liu s  Schubert, 2Vr M .

e. znnr ehelichen Aufgebot:
1. Hoboist Richard Noedekamp und 

Margarethe Zimmermann. 2. Arb. Josef 
Zurawski und M arianna Falkowska. 3. 
Tagelöhnersohn Adalbert Biczyski und 
Katharina Bartezak. 4. Wirthschaftsgehilfe 
Ernst Strauch und Christine Ia h n . 5. 
Sergeant und Hornist Karl Franzke und 
Johanna Scbultz geb. Tiede. 6. Schmied 
Rudolf Eichstädt und Rosalie Orchowska. 
7. Arbeiter Friedrich Dümke und M arie 
Pokraut. 8. Arbeiter P au l Agata und 
M arianna Furski. 9. Färber Ludwig 
Kaczmarkiew cz und Anna Urbans ka. 10. 
Redakteur Josef Bernhard und Helena 
Dombrowski. 11. Kaufmann Wilhelm 
Kownatzki und Ella Hempler. 12. Korb­
macher Emil Schulze und Karoline Leszkus. 
13. Polizeisergeant Ernst Wollboldt und 
Ww. Karoline Falk geb. Gardiewska. 14. 
M ilitäranw ärter August Hartwich und 
Anna Bückle. 15. Diener Sim on Jarocki 
und Auguste M enna. 16. M aurer J u l iu s  
Manthei und Theodosia Starosta. 17. B ier­
kutscher Johann Deptalla und Christine 
Mosch.

ä. ehelich find verbunden:
1. Oberfeuerwerker Hans Krügel mit 

Viktoria Wolowska. 2. Buchhalter I s r a e l  
Lewy mit Jenny  Jacobi. 3. Schneider 
Franz Nowinski mit Ju lian n a  Jeziurska. 
4. Schiffsgehilfe Franz Jtzdrzejewski mit 
Anna Markowska. 5. Hoteldiener Johann 
Lewandowski mit Emma Placek.

Bekanntmachung.
Die zur Einrichtung des neuen Fuß- 

Artillerie - Schießplatzes Thorn erforderliche 
Lieferung von

1800 kiefernen Bettungsbohlen,
2400 „ ganzen Rippenstücken und

720 „ halben
soll im Submissionswege vergeben werden.

Hierzu ist ein Termin anf den 13. Februar 
1895 vormittags 11 Uhr im Geschäftszimmer 
der Schießplatz-Verwaltung Thorn angesetzt.

Die allgemeinen u. besonderen Lieferungs- 
Bedingungen sind gegen Erstattung der 
Schreibgebühren (1 Mk.) bei der Schieß­
platz-Verwaltung zu haben.

Schießplatz-Verwaltung Thorn.

Bekanntmachung.
Die Arbeit»,» und Lieferungen zur

ReguliriW«. Makknuig
der Beelitzerstraße hierselbst

sollen im Wege des öffentlichen Verfahrens 
getrennt in d r e i  L o s e n ,  und zwar:

Los I: Erd- und Pslasterarbeiten,
„ II: Anlieferung von 368 edin Kopf- 

und Bordsteinen und 275 ebrn 
Rundsteinen, und

„ III: Anlieferung von 491 edin Sand 
und 49 ebrn Kies,

an den Mindestfordernden vergeben werden.
Offerten mit den diesbezüglichen Auf­

schriften sind bis i

Montag den II. Februar 1893,
nachmittags F Uhr.

versiegelt und portofrei an den Gemeinde- 
Vorstand in Schwedenhöhe einzusenden.

Kostenanschlag und besondere Bedingungen 
liegen im Geschäftszimmer des Unterzeich­
neten während der Dienststunden zur Ein­
sicht der Interessenten aus, können auch gegen 
Erstattung der Kopialien von hier aus ab­
schriftlich bezogen werden.

Kchrvedenhöhe bei Bromberg den 25. 
Jan u ar 1895.

Der Gemeinde-Vorsteher.
L a x ________________

Versteigerung.
Dienstag den 28. Januar cr. 

mittags 12 Uhr
werde ich im Uferbahnschuppen 20/21

3VV Ctr. Nübkuchen und 
1<»0 Ctr. Leinkuchen

für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
me stbietend verkaufen. Der Verkauf findet 
bestimmt statt.

vereideter Handi lsmakler.

A O ! S ! S ! S ! S ! O ! S ! S ! S ! S ! O ! <
l . .  K a e r m . e l c i e v i e r ' s e l i s  

Färberei und chemische Kunst-
Wasch-Älnstalt

m O L N ,  Coppernikusstraße 13 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum zum 
k o rb en  u nä  R ein igen  aller Arten unzer- 
trennter H erren - null v am eu ^ a räe ro b en , 
seidener und wollener K le ider, U niform en, 
S ard inen , p 6 l 2 x6 K6 N8 lrLnä6 n, lep p ie b e n , 
Zim m er- null veeoration88loüen  u.8.>v.

U Gehandelt briefl. u n ­
fehlbar die hartnäckig­
sten Fälle. Garantie 

NOOO Mark b. Nickt-
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

f .  W o .  » e ilo ra .
Eine» a u M ig k n I iiM ii
als Laufburschen verlangt von s o f o r t

8 .  O v e L a k .
Bachestr. u. B. zu verm.

I t z b M  - s m ik lM I I N W  - K m I I M k t '
ru beiprig.

^ It« , 8«I1«1« <4S °/, VIvicksnÄe.) V sr tr s tv r
kür VI»«rn a n ü  H w x v x s n ü :

U n g l v r ,  k a l i o r s l r .  K r .  l .

Nr. V s l N l a n r ' r  Ü>ks88erliell- u. Niir8N8MI1
K»Ä7»,.- >m 8llo!bsll lnovi-arls«.

Für Nervenleiden
Mäßige 
Preise.

aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

D M - K c h e s
täglich frisch geröstet von 1,20 Mk. 

per Pfd. an.
Streuzucker, grob u. fein, p. Pfd. 24 Pf. 
Brod-Raffinade, ausgewog. „ 23 „
Süße Mandeln v. 65 Pf. p. Pfd. an, 
Pflaumen, feinste bosn. v. 15 Pf.p.Pfd.an, 
Reis, grob und zart . p. Pfd. 12 Pf.
T a fe l-R n s ............................  15 „
Weizengries . . . . „ 15 „
Prima Kartoffelmehl . „ 13 „

bei 5 Pfd. Abnahme. „ 12 „
Perlgraupe, Gerstengrütze 

von 12 Pf. p. Pfd. an.
Ostpr. graue Erbsen . . „ 15 „
Gesch. Viktoriaerbsen . „ 18 „
Prima Bratenschmalz . „ 55 „

„ Bratenfett . . „ 50 „
Brennspiritus . . . . p. Ltr. 30 „

sowie
sämmtliche andere Kolonialmaren
obigen billigen Preisen entsprechend 

empfiehlt

NUkllSi.
Packkammer für sämmtliche 

Kolonialwaaren.
Meine

ia n in o s .
Waare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in em­
pfehlende Erinnerung.

Mliiilitlickb alliier« R»Miii8trum«ilt«
wie bisher stets auf Lager.

H. Lielke, CoDerniknsstr. 22.
N euePianinos v.330Mk.an
kreuzsait., Eisenkonstruktion, 7 volle Oktaven, 
vorzüglich in Ton und Ausstattung, ge­
diegene Arbeit. D A " 10jährige schriftliche 
Garantie. "N M  Zahlungserleichterung.

1 .  "
G eg ründe t 1820. Kataloge grat. u. franco. 
B e r lin  VV , Leipzigerstr. !!9a.__________
Ein gebrauchtes, 

gut erhaltenes
wird zu kaufen gesucht.
Offerten abzugeben B uchhdlg.

P i a n i n o

Lekls orisnlaliseke
Teppiche und Stilkmikn
VL. 6V ßrr-sso, klsiiiö, » n tN i«  

Stüvks, 2—10 Nstor laoß,
direkt vom Importeur

sind schnell billig zu verkaufen.
Besichtigung nur noch einige Tage täglich'von 

9—4 Uhr bei Spediteur M M W M O

tläolpä Uran, Seglerstr. 9.

K ünsiliobs lä k n o .
Schmerzloses Zahnziehen.

Kolli- u. ^orrollain-
2 a k n 1 ü l ! u n g e n .

ll. 8eNneilIös.
rkoro, kroitvstrasso 27.

sind in grosser Auswahl zu den billigsten 
Preisen zu haben

Mauerstrasze Nr. 20,
unweit der Breitenstraße.

kitte Zemu rmk mein« kirina /» aeliten.
st1clUSl'8il'L886 20. !VIclU6l'8ll'L880 20.

Farben- und Tapeten-Versandtgkschäft.
IM ' Musterbücher und Preisliste überallhin franko. -W«l

T a p e te n ,  
F a r b e n ,  

K acke und 
M a le r n le n s i l ie n

ist kür Kinäer null Kranke mit Nileb 
äaulioäkeit äer KMoä — 2u baden 
kacketen ä 60, 30 unä 15

Atzkoebt 8P621611 A66iAN6t — erbölit die Ver- 
in kolonial-, V6li6at688- unä Vro^.-Ilanäl^. in

Den boeb§66brten llerrZebatten ewpieble 
leb mied 2vr .̂nkertiKUNA von

Vojounvrs, vinor8 unä 
8 o u p e r 8

in nnä au88tzr äem Hau86, 80 v̂i6 aueb 
au8vÄrt8 in b68tsr .̂U8kübrnn§ unä bei 
civiler ?rei88te11nnA. LLnrelne verlebte 
unä bunte 8ebü88e1u 8erv1re auk be- 
80näeren ^uu8eb.

HV. laegkme^er,
0 k k L ie i '-ü » 8 i» < >  r i ln u v n -Ik e K im tz il t  

von 8«km i<it.

V n  o  L  lV
empfiehlt seinen direkt von der

Ungarwein-Cxvort-Gesellschaft 
Berlin - Wien

bezogenen

fütz. U n g a r w e in  u . 
M ed . U n g a r w e in

zu billigen Originalpreisen.

U M - 200  81üoli -M U
frisch geschossene

»  H a s t «
empfing und empfiehlt

H . N ils ru l 'I i ik lv io r .

Vom 1. Februar beginnt der neue

Zeichen- und Zuschneide-Kursus.
Ich mache die Betheiligten ganz besonders 

darauf aufmerksam, daß nur die neuesten 
Schnitte zur Zeichnung gelangen. 

Anmeldungen Vorm. von 9 —12 Uhr 
Nachm. von 3—6 Uhr

nimmt entgegen
Frau

Zeichenlehrerin u. Modistin,
______Kulmrrstraste 11. 2 Treppen.

1 2  ' ,  « l s - r ü !
Durch größeren Cassa- 

Einkauf bin ick in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
verkaufe ich von heute 
ab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
silberne 0,800 gestem­
pelte Cylinder-Remon- 
1oir-Uhr,6Rubis, Gold­
rand, mit reeller 3jähr.

schriftl. Garantie für 12V« Mk. Nicht ab­
gezogen kostet die Uhr 2 '/, Mk. weniger.

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollständig ausverkauften Adler- 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit Ijähr. Garantie 
wieder zu haben sind. Alle anderen Arten 
Uhren, sowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince-nez, Musikwerke rc. zu 
bekannt reellen Preisen. Bei Versandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet.

l.ou'i8 losepli, Uhrmacher,
S-alerstr. 29,

gegenüb er Herrn P a r i Na11b68.

clen 30. 3anuni' 1895 
v o r m i t t a g  1 0  l l l i i '

an der Wallstraße hinter der neuen In fan ­
terie-Kaserne

Versteigerung
v»tt Kirtrenreiser und eiuiseu Meter 
_______ ÄirK-n-Kreunholr._______

Jas Hauptvermittklungs - Bureau
von 8 1 .  ^ S ^ a i» S i> H V 8 k I ,

T h o r n .  Heiligegeiststrabe Nr. 5
offerirt und sucht zu jeder Zeit:

Forst- u. Wirthschaftsbeamte. Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 

auslehrer, Hoteldiener, herrschaftliche 
jener, Hausknechte, Kutscher, Lauf­

burschen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verschiedener Branchen, 
Erzieherinnen,Bonnen, Wirthschafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Restaurants u. Privatdienste, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verschiedener Branchen, Knechte u. M äd­
chen für Landwirthe mit gut»n Zeugnissen.

Stellung erhält Jeder schnell überall 
hin, mündlich oder schriftlich. F ü r Privat- 
Festlichkeiten, sowie Restaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen.

1 Wohnung
zu vermiethen. Zu ersr, Altstadt. Markt 16.

4V. V u 8 8 v .

I'edruLr 1895
Z ndtznik 8 I Iir

! o i  K le in e n  8 » Ä le  ck«8 A r tu 8 k « 1 e 8 :

k ramM iseNer t o v s s g
von

krok. llLxruultzi' 8ü'L>L08eli
au8 W L « » .

v6M 6triu8 ...............................Lebiller.
(H6ieb8taA von kolen.)

Die ^Vallkabrt naeb Levelaar Leine.
Die Länder...............................Lebiller.

(4. Oro886 1burm866ne.)
„Ltranä^ut" äramat. Seäiebr. Ooppöe.

Larten L 1,50 Nb. unä kür Lebüler 
ä 50 Lk. in äer LuebbanälunA von

>Va1ter LambeoL.

L r i U 8 d o t .
kit8ek einKetroikeu:

Ua. Hall. Austern» 
rim. ^viar, Huimner».

Volksgarten.
8«ilin»bvntl, 2. Kefir» ai-

Masken-Rebonte.
Das Komilee.

Garderoben sind in obigem Lokal zu haben.

„Ooneoräia" k/ioekor.
Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. 

des Kaisers
findet Sonntag den 27. ein

Tanzkränzchen
statt. L uti'66 kiel.

livoü . Heute Sonntag: 
Köaigsberger Rinderfleck.
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18 Mark Arial,innig.
Gin Rollwagen ist mir heute Nacht in 
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trag dem, der mir den Thäter nennen kann.

VV » O H l t e l L v r .
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garantirt neue. doppelt gereinigt u. gewaschene, 
echt nordische
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p s o k e i *  L  in i. Wests.

Hierzu Beilage und illustrirteS Unter­
haltungsblatt.

Druck und Verlag von E. D ombrorv rkt in Thorn.



Beilage zu

Kaisers Keöurtstag.
Entsproßte je ein Kerngeschlecht dem Volke der Germanen,
D ie Zollern sind es, fest und echt, m it sturmerprobten A hnen; 
Dankt Gott, der sie so weit geführt,
Und Ehre zollt, dem Ehr' gebührt —
Auf, streuet grüne Reiser 
Heut' für den Deutschen Kaiser!

V iel Segenswünsche bringt ihm dar an seinem Wiegenfeste, 
Gott, der da ewig ist und war, verleihe ihm das Beste!
Sein Volk sei treu, sein Herz getrost,
Braust S turm  von West, rauscht Fluth von Ost, —
D aß wanke nie und weiche 
Die alte Zollerneiche!

Ob Sachsen ihr, ob Schwaben seid, ob Preußen oder Bayern, 
Alldeutschland heut in Einigkeit w ill seinen Schirmherrn feiern, 
D as Seine jedem je zur Frist,
Dem Kaiser was des Kaisers ist, —
Gott woll' ihm Segen geben:
„Hoch soll der Kaiser leben!"

G. v. R o h rs ch e id t.

Meihnachten Seim deutsche« Soldaten.
Also nennt sich eine hübsche und im ganzen wahrhaftige 

Schilderung des Christkindes in der deutschen Kaserne, welche 
ein Berichterstatter aus Miihlhausen der Pariser „P e tite  Presse" 
geliefert hat. E r schreibt nach der „S tra ß b . P o s t" :

Es ist kein leichtes D ing , einer deutschen Soldaten-W eih- 
nachisseier, namentlich in einer Kaserne, anzuwohnen. Und nur 
durch einen gelinden Betrug ist es m ir möglich geworden, an 
einer solchen theilzunehmen. Es giebt kein anziehendere» Schau­
spiel. als die soldatische Weihnachtsfeier; dieselbe w ird m ir denn 
auch fü r immer unvergeßlich bleiben. Welch' ein trauliche« F a­
milienfest ist es doch und wie sonderbar muthet es an, wenn 
man bedenkt, daß dieses Heer im Auslande nur durch die Roh- 
heit seiner Unteroffiziere und die hochmüthige Anmaßung seiner 
Offiziere bekannt ist. ( !)  Za, der Gegensatz ist befremdend, es 
ist nicht zu glauben. Am Tage vor dem WeihnachtSfest hört der 
Dienst von M itta g  ab auf. D ie Mannschaften, deren Heimath 
nicht zu weit vom Garnisonort entfernt ist, erhalten Weihnacht«- 
urlaub, der sich in der Regel bis zum Tage nach Neujahr er­
streckt. W as dableibt, beschäftigt sich m it der Reinigung 
der Stuben und namentlich derjenigen, in welcher der Christ- 
bau», am Abend aufgerichtet werden soll im Schmuck seiner 
Lichter, m it farbigen Bändern und allerlei Gegenständen zum 
Verlosen. D ie Vorbereitungen dazu müssen vor der Abend­
dämmerung beendet sein; denn es findet ein Gottesdienst fü r die 
Mannschaften statt, die sich je nach ihrer Konfession in die 
katholische oder protestantische Kirche begeben. Indeß ist dieser 
Kirchgang in das Belieben des einzelnen gestellt, niemand 
w ird gezwungen, daran theilzunehmen. Um sechs Uhr beginnt 
die Feier. D ie Mannschaften treten in einer besseren G a rn itu r 
an und begeben sich in die Kompagniestuben, wo sie sich die 
Ze it einstweilen m it P laudern vertreiben. Sieben Uhr. Da be­
fiehlt der Adjutant, die Lichter de» Tannenbaum« anzuzünden, 
der in der M itte  des Saales aufgerichtet ist, und einige M i ­
nuten darauf ertönt da» Kommando: Achtung! D ie M ann­
schaften stehen in einem offenen Kreis um den Gabentisch, 
während der Kompagniechef, gefolgt von den übrigen Offizieren 
der Kompagnie, e in tritt. Der Hauptmann nimmt Platz an der 
offenen Seite des Kreises und gebietet Ruhe, worauf er eine 
den Umständen angemessene Ansprache an die Soldaten hält 
über die Erhabenheit der Weihnachtsfeier, seine Genugthuung, 
m it seinen Leuten an derselben theilzunehmen, sein Bedauern 
darüber, daß es nicht jedem M ann vergönnt gewesen, W eih­
nachten im Schooße seiner Fam ilie zu feiern, endlich seinen 
Wunsch, daß die Erinnerung an die soldatische Feier im Herzen 
der Mannschaften wachbleibt. Nach dieser kleinen Rede giebt der 
Hauptmann dem Adjutanten Befehl, die Lose zu ziehen. Es 
findet nämlich in Wirklichkeit eine Lotterie statt. A u f einem 
großen Tisch sieht nian aufgehäuft allerlei m it Nummern ver­
sehene Gegenstände, ein.» wahren Bazar von mehr oder minder 
nützlichem Tand im Werthe von je zwei M ark. D er Ad ju tan t 
zieht die erste Nummer aus einer Schachtel; man sucht dann 
auf dem Gabentisch die entsprechende Nummer. Der dazu ge­
hörige Gegenstand fä llt dem Hauptmann zu. Es ist eine Thon­
pfeife. Der O ffizier lächelt, und während er an der weiteren 
Loüziehung theilnimm t, stopft er umständlich und gewissenhaft 
die P feife m it Tabak, den ihm alsbald ein Sekondlieutenant 
überreicht hat. dann zündet er sie an einem Licht des Tannen- 
baums an. Jeder O ffizier, jeder Unteroffizier und alle S o l­
daten nehmen der Reihe nach da« gewonnene Los in Em pfang; 
denn bei dieser Lotterie gewinnt jeder. Und setzt da« ein Lachen, 
schnurrige Bemerkungen, Kalauer ab, je nachdem der Gewinn 
angenehm, hübsch oder nu r dro llig  ist! Der Hauplman» selbst stimmt 
wacker in die allgemeine Heiterkeit m it ein. E in  P aar S trüm pfe  fallen 
einem M ann zu, der ein Gesicht schneidet, ein Geldbeutel einem 
anderen. Einige drücken ihren Gewinnst an» Herz, sie wollen 
denselben der Geliebten al« Geschenk in die Heimath senden. 
D ie Lotterie ist zu Ende. Zwei M ann sind verschwunden; eben 
kommen sie zurück, zwei Faß B ie r vor sich herrollend, welche sie 
den Kameraden zum J u x  zwischen die Beine stoßen. Da« Rufen 
und Lachen erneut sich in verstärktem Maße. M a n  legt die 
zwei Fäßchen auf, ein Rattenkönig von Schoppengläser haltenden 
Händen streckt sich nach den dicken runden D ingern au«. D er 
Hauptmann erhebt sein G la«, trinkt auf da« W ohl S r .  Majestät 
de» Kaiser» W ilhe lm , de« deutschen Vaterlandes, den Ruhm de« 
Regiment« und zieht sich dann m it den übrigen Offizieren zurück. 
Inzwischen sind Cigarren vertheilt und Eßwaaren auf dem Tisch 
ausgebreitet worden. D er ganze Schwamm: Lotterie, Cigarren, 
B ie r, kaltes Essen w ird au» der Regimentskafle beste itten. S ind  
die Offiziere weggegangen, so fängt da» Fest an. recht unge­
zwungen zu werden. M an trinkt tapfer; sind die dienstttchen 
Fässer leer, so w ird heimlich fü r Nachschub gesorgt. Gesänge 
werden angestimmt; die kleinen Lichter am Tannenbaum erlöschen 
allmählich; der Rauch von den Cigarren und Pfeifen macht die 
Lust schwer, allein der fröhliche Schneid der Soldaten verdoppelt
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sich. Es ist durchaus unwahr, daß das Gelage in eine wider­
wärtige Orgie ausartet. D as läßt schon die MannSzucht nicht 
zu. Z w a r haben die Kommißlieder anderen Gesängen Platz 
gemacht, Liedern auf das Vaterland und siegreiche Kämpfe, 
allein ein verhältnißmäßig anständiges Betragen w ird unver­
brüchlich aufrecht erhalten, auch wenn die Köpfe erhitzt sind. 
Gegen Mitternacht ist alles zu Ende und die Mannschaft sucht 
ihre Betten auf. M orgen: doppelte Löhnung, doppelte Ration, 
neue Austheilung von Cigarren und Briefmarken, die bei den 
W irthen der S ta d t umgesetzt werden können. Also verläuft 
diese Soldatenseier, das vielberufene Weihnachten des deutschen 
Heere».

Soweit der Berichterstatter des Pariser Blatte«. Seine 
Federzeichnung leidet, wie jeder Kenner sieht, an einzelnen falschen 
Strichen. Das thut aber der Richtigkeit de« B ildes im ganzen 
keinen E intrag. D ie Franzosen könnten aus diesem Stillleben 
entnehmen, daß im deutschen Heere keineswegs die „d ru ta litö "  
T rum pf ist, wie ihre Zeitungen jeden Tag behaupten, sondern 
nur ausnahmsweise vorkommt, wie in allen anderen Heeren, 
auch dem französischen.

Mannigfaltig,s.
( D e r  S c h l ä c h t e r m e i s t e r  a l s  P h o t o g r a p h )  —  

so könnte man eine Geschichte betiteln, die sich in Königs-Wuster» 
Hausen zutrug. D o rt am Hause eines Schlächtermeisters hatte 
ein Berliner Photograph einen Schaukasten ausgehängt, in  der 
E rw artung, daß die ländlichen Schönen sich dadurch veranlaßt 
fühlen würden, sich recht bald bei ihm photographiren zu lassen. 
Diese Erwartung täuschte ihn auch nicht: Eines Tages erschienen, 
so berichtet die ,A . F l.-Z tg .,"  zwei dralle, hübsche Bauernmadel 
bei dem Schlächtermeister und erklärten verschämt, sie möchten 
sofort photographirt werden. Dem Meister machte die Sache 
Spaß und er erklärte sich zum Photographieren bereit. S o  schnell 
aber ging» nicht, denn die M ädels wollten doch schön aussehen 
und nicht m it ihrer Kiepe auf das B ild  kommen, sondern in 
vollem S taa t. D er Meister räumte ihnen also ein Zimmerchen 
ein, wo sie „Toilette machen" konnten. Inzwischen hatte er seine 
G attin  ins Vertrauen gezogen, die bereitw illig auf den Spaß 
einging. Der Meister holte nun seine Würstchen-Wärmmaschine 
herbei, stellte sie in gehöriger Höhe auf, steckte sie an und deckte 
ein Tuch oben darüber. D ie Mädels erschienen geschmückt und 
geputzt und stellten sich vor dem vermeintlichen photographischen 
Apparat des Meister« auf. Es dauerte freilich lange, bi« sie ihre 
Schämigkeit überwunden hatten. Der Meister steckte seinen Kops 
unter da» Tuch und bat wiederholt: Etwas freundlicher, mein 
Fräulein. D ie G attin  des Meisters rückte dann auch noch den 
Mädel« den Kopf zurück, gab ihnen eine anmuthige Ste llung 
und nun —  sollte das Photographiren beginnen. D er Meister 
zählte ein«, zwei, dre i! — und m it lautem Knall explodirte die 
Maschiene, so daß die einzelnen Stücke herumflogen und beinahe 
den „Photographen" verletzt hätten. Der Meister hatte nämlich 
im E ifer vergessen, Wasser in die Wärmmaschine zu gießen. 
D ie Mädchen aber haben nach Berin gehen müssen, um sich „ab­
nehmen" zu lassen.

( Z u m  P r o z e ß  C z y n s k i . )  Im  Verlage von Fer­
dinand Enke in S tu ttg a rt ist dieser Tage eine Broschüre er­
schienen, in welcher die Gutachten der Sachverständigen aus dem 
vor kurzem vor dem Münchener Schwurgericht verhandelten 
Prozeß Czynski ausführlich wiedergegeben werden. Professor 
D r. H ir t  erkennt die Bedeutung der Suggestion fü r das täg­
liche Leben an, die er später an verschiedenen Beispielen nach­
weist, und bedauert, daß die Gesetzgebung es nicht verhindern 
kann, daß gemeingefährliche Ind iv iduen wie Czynski sich m it 
hypnotischen Beeinflussungen zu ärztlichen und anderen Zwecken 
beschäftigen dürfen. Auch der Unfug, der damit in P riva t- 
kreisen getrieben werde, sei so enorm, daß man daran denken 
sollte, diesen Zuständen ein Ende zu machen. Professor H ir t  
betrachtet die Persönlichkeiten CzynSkis und der B aron in  und 
kommt dabei zu der Anschauung, daß Czynski in einer „w a h r­
haft mephistophelischen A r t"  die „re la tiv  unerfahrene", mystisch­
re lig iös denkende Dame zu seinem Opfer machte. An verschie­
denen therapeutischen, von ihm selbst beobachteten Thatsachen 
weist D r . H ir t nach, daß eine d a u e r n d e  Beeinflussung des 
W illens durch Hypnotisirungen, wie sie Czynski an der Baron in  
vornahm a b s o l u t  u n m ö g l i c h  sei .  Auch sei die Liebe 
der B aron in  durchaus keine pathologische. W ie das „Gretchen" 
im „Faust" sei die B aron in  „verliebt, verliebt bis über die 
O hren" gewesen. Nicht» von dem, was die Baronesse gebeichtet, 
ist in einem willenlosen Zustande geschehen, wie ihn der § 176 
erfordere. Den Küssen Czynski« kann in keinem anderen S inne 
eine hypnotisirende W irkung beigemeffen werden, al« die deutsche 
Sprache die« durch die Bezeichnung „berauschend" ausdrückt. 
Ebenso hat das Tragen von Ringen und Amulet» keine W illen- 
losigkeit erzeugende Bedeutung. Durch das Anschauen werde 
höchstens Autosuggestion, d. h. eine Selbsteingebung erzeugt.

( D e r  N a m e  „ F r a u . " )  M i t  einem sinnigen Wortspiel 
hat der Minnesänger Heinrich Frauenlob, der im 13. Jahrhundert 
lebt«, den Namen Frau —  altdeutsch „V rouw e" —  erklärt. E r 
leitet ihn von den Worten Vro-we her . . .  froh weh, oder auch 
Freud und L e id .. . .

( B e t r ü g e r e i e n  e i n e «  a n g e b l i c h e n  P a s t o r s . )  
Große« Aussehen hat in Oldenburg die Flucht de« Pastor« 
Panisch erregt, der große Unterschlagungen verübt hat, und wie 
sich jetzt herausgestellt, garnicht Geistlicher war. Der „Kreuzztg." 
w ird  über die A ffaire aus Oldenburg geschrieben: Der bisherige 
Prediger Panisch, der eine ganze Reihe von Jahren hier als 
evangelischer Geistlicher fungirte, war ursprünglich katholischer 
Konfession und weder akademisch gebildet, noch hat er ein G ym ­
nasium absolvirt. Ob er eigentlich Elementarlehrer ist, oder, 
wie einige wissen wollen, nur die unteren Klassen eines G ym ­
nasiums besuchte und dann Kaufmann wurde, ist noch nicht 
klargestellt. Jedenfalls hat er sehr flo tt gelebt und von den 
ihm anvertrauten Geldern 20 000 M ark unterschlagen. Die 
persönliche Gewandtheit des Partisch w ird  jedenfalls dadurch am 
besten klargestellt, daß niemand je geahnt hat, er sei kein gründ­
lich ausgebildeter Theologe und kein Doktor der Philosophie.

Hätte er die Unterschlagungen nicht begangen, so wäre ihm 
vielleicht noch eine glänzende Zukunft beschicken gewesen. Daß 
er wirklich Partisch heißt, erscheint sehr wahrscheinlich; dazu 
steht fest, daß er ein Oesterreichs ist. Wahrscheinlich ist er der 
Sohn eines Universitätspedellen in W ien oder von einer anderen 
Hochschule. Früher hat er behauptet, sein Vater sei Universitäts­
Professor und Geheimer H ofrath in Wien gewesen, während 
seine M u tte r einem alten deutsch-österreichischen Adelsgeschlecht 
entstamme. J a , er hat vor drei Jahren in Oldenburger B lä t­
tern große schwarz geränderte Inserate, betreffend den Tod 
seines Vaters, des „Geh. Hofraths Professor D r. Partisch, 
R itte r hoher Orden in W ien", veröffentlicht. M an forscht jetzt 
nach, ob damals vielleicht ein Pedell Partisch in W ien ver­
storben fei. Seine M u tte r, die „Dam e von hohem A de l", soll 
noch dort leben —  als Waschfrau fü r Studenten. Aus Kreisen 
de» OberkirchenratheS verlautet, daß Partisch in Oldenburg vor 
l  l Jahren auf glänzende Empfehlungen des Landeskonsistoriums 
in Hannover angestellt sei. Dieses hat sich auf seine ausge­
zeichneten Zeugnisse berufen. D as vorliegende Abiturienten-
Zeugniß ist gefälscht. A u f G rund seiner unrichtigen Legiti­
mationspapiere hat er eine Anstellung an der Schule zu Bremer- 
vörde erlangt. E r heirathete hier die Tochter des dortigen 
Lehrers, und wurde ihm demnächst auch die O rdination in der 
hannoverschen Landeskirche gewährt, worauf er in  mehreren Ge­
meinden als Hilfsgeistlicher fungirte. Später tra t er als Be­
werber um eine Predigerstelle an der deutschen Gemeinde zu 
Stockholm auf, hielt dort auch eine Probepredigt, unter der 
Angabe jedoch, das K lim a daselbst nicht vertragen zu können, 
bewarb er sich um eine Anstellung an der oldenburgischen 
Landeskirche, in welcher damals Predigermangel herrschte. P a r ­
tisch hat noch mehr Zeugnisse gefälscht, so eines vom Fürsten 
Soyn-W ittgenkein fü r seine Leistungen al» Hauslehrer; doch soll 
er nie dort gewesen sein. Von Wien hat er sich nach Leipzig 
begeben, dort wollte er Theologie studirt haben; in Wirklichkeit 
scheint er dort „gebummelt" zu haben, aber dort hat er die 
Zeugnisse gefälscht. E in A nha lt fü r seinen förmlichen Uebertritt 
zur evangelischen Kirche liegt nicht vor. O rd in irt ist er in der 
hannoverschen Landeskirche. Seine Predigten wurden von 
manchen gern gehört. A ls  Beweis seine« weitgehenden E in ­
flusses sei noch erwähnt, daß Partisch eine zeitlang vertretungs­
weise Religionsunterricht am Lehrerseminar in Oldenburg er­
theilte. P .'s  F rau hat gleich nach der Flucht ihres Mannes 
Oldenburg verlassen. D ie  Ehe ist nicht m it Kindern gesegnet.

( G e s u n d h e i t  u n d  L e b e n s w e i s e  d e s  P a p s t e s . )  
Dem «British M edicinal J o u rn a l"  w ird  aus Rom geschrieben: 
D ie Gesundheit des Papstes Leo X I I I .  ist von so allgemeinem 
Interesse fü r Europa, daß ich mich veranlaßt fühlte, seinen Arzt, 
D r. Lapponi, darüber zur Rede zu stellen, nachdem der greise 
Papst letzterem entgegenkommend die Erlaubniß ertheilt hatte, 
m ir  folgende Einzelheiten mitzutheilen. Der jetzige Gesundheits­
zustand des Papstes ist ausgezeichnet; seit den letzten acht M o ­
naten ist er auch nicht einmal unpäßlich gewesen. Dieser be­
friedigende Gesundheitszustand ist unzweifelhaft eine Folge seiner 
guten Körperbeschaffenheit und einer regelmäßigen und enthalt­
samen Lebensweise. Während seine« langen und arbeitsamen 
Lebens hat er sich immer guter Gesundheit erfreut und nur ein 
M a l, als er etwa 35 Jahre a lt war, an einer Krankheit —  
am typhösen Fieber —  gelitten. D r . Lapponi sagte, sämmtliche 
Körpertheile seien jetzt vollständig gesund und verrichten ihre 
Funktionen in normaler Weise. Der P u ls  ist regelmäßig, ohne 
Unterbrechungen, m it 68— 70 Aderschlägen in der M inute. D ie 
Sehkraft ist gut, doch etwas weitsichtig; er kann trotzdem die 
Zeitung ohne B rille  lesen; sein Gehör ist ausgezeichnet. Der 
Papst ist seit Jahren im Essen sehr mäßig und im Trinken sehr 
enthaltsam gewesen. H ier fo lg t seine tägliche D iä t :  zum F rü h ­
stück eine Tasse Kaffee m it M ilch und etwas B r o t ; zum M itta g s ­
mahl Suppe, gekochtes Fleisch oder Lammbraten m it Kartoffeln 
oder anderem Gemüse und ein kleines G las Bordeaux; zum 
Abendessen Suppe, B ro t und ein G las Wein, wie beim M itta g s ­
mahl. Seine Heiligkeit trinkt keinen anderen als Rothwein und 
vermeidet die schwereren. Zuweilen nim m t er zwischen den 
Mahlzeiten einen Teller Suppe zu sich. E r hat eine sehr gute 
Verdauung, ißt aber so wenig, daß D r. Lapponi sagte, er selbst 
könne bei einer M ahlzeit so vie l essen, als der Papst in einer 
Woche verzehre. A u f Anrathen seine« Arzte» fastet er nur
selten, obschon er es gern öfter thäte. Bei solchen Gelegen­
heiten lebt er von Seezunge oder Stockfisch. E r geht täglich im 
vatikanischen Garten spazieren, wenn das Wetter schön ist. O b ­
wohl er sehr gebrechlich aussieht, besitzt er größere physische 
Stärke, als man meint. E r hat sich an wenigen Schlaf ge­
wöhnt, und 3— 4 Stunden nachts und ein kurzer Schlaf nach 
dem M ittagsm ahl genügen ihm ; er geht spät zu Bett und steht 
früh auf. D as einzige Zeichen seine» hohen Alter» ist das 
MuSkelzittern, an dem er leidet. Sein Geist ist völlig klar und 
sein Gedächtniß erstaunlich, oder, um D r. Lapponi» Ausdruck 
zu gebrauchen, „w o lto  proäiß-iosa." F ü r seine Reden macht er 
wenige Notizen; nur ein W ort hier und da, fü r die verschiedenen 
Unterabtheilungen seiner Abhandlungen. W ie bekannt, spricht 
der Papst m it der größten Leichtigkeit und elegantem Ausdruck. 
Bei mehreren Gelegenheiten trug er D r. Lapponi den In h a lt  
einer seiner Reden von Anfang bi» Ende vor. E r ist ein uner­
müdlicher Arbeiter und arbeitet gewöhnlich 15 Stunden täglich. 
Von 9— 2 Uhr hält er Empfänge ab und widmet den Rest de» 
Tages den vielen Pflichten seiner S te llung. D r .  Lapponi, der 
noch jung und sehr energisch ist, sagte, er selbst wäre außer 
Stande, das Tagewerk des Papste« zu bewältigen. Leo X l l I  
ist von nervösem Temparement und erw irbt fast instinktiv die 
gründliche Kenntniß von Fragen, von denen er zuvor nicht« 
wußte. Schließlich mag es noch interessiren, daß der Papst

. l a p a n i s c h e  F r a u e n . )  Ueber
den Unterschled zwischen europäischen und japanischen Frauen 
w ird  m der Revue des Revue« Folgendes m itgetheilt: D ie 
Europäer,n entblößt, wenn sie sich im höchsten Staate zeigt, 
H a ls  und Arme, die Japanerin würde dies niemals thun, sie 
entblößt die Füße. I n  Europa verwenden Sie Damen wohl



auch P u d e r  und Schm inke, färben  sich die Lippen und schwärzen 
die A ugenbrauen, aber sie suchen die A nw endung dieser S chö n ­
heitsm itte l zu verheimlichen. I n  J a p a n  sind die D am en  stolz 
aus ih r bem altes Gesicht und halten  d a ra u f , daß  m an sofort 
erkenne, wie ihre S chönheit ein E rzeugniß der Kunst sei. Auch 
schminken sich die japanischen nicht selber, sondern lassen dies 
vom  F riseu r besorgen, der in J a p a n  den bezeichnenden N am en: 
„B em ale r lebender W esen" fü h rt. E ine E u ro p äe rin  w ird  es 
a ls  eine zarte  H uld igung  empfinden, wenn ihr M a n n  sie au f 
ihre Locken küßt. D ie  J a p a n e r in  hingegen wäre im  S ta n d e , 
ihren M a n n  zu ohrfeigen, wenn er ihre „heilige" F r isu r  so en t­
heiligen wollte. Auch in J a p a n  kennt m an die S chw iegerm utter­
p lage. A ber w ährend bet u n s die M u tte r  der jungen  F r a u  in 
dem bekannten R ufe  steht, ist es in J a p a n  die M u tte r  des ju n ­
gen E hem annes. M ith in  sind es in J a p a n  nicht die E hem änner, 
welche üb er die S chw iegerm utter klagen, sondern die jungen  
F ra u e n . I n  E u ro p a  feiert m an  die Hochzeit am  T age, in 
J a p a n  stets des N achts. Auch ist es in J a p a n  der B rä u tig a m , 
der die Kosten der Hochzeit trä g t und den G ästen in seinem 
H ause d as  H ochzeitsm ahl anbiete t.

( D i e  G l o c k e  d e s  „ F r i e d e n s . " )  M an  w ird sich 
vielleicht noch erinnern , daß  vor einiger Z eit die R üsten, um  
ihre S y m p a th ie  fü r Frankreich zu beweisen, den Beschluß faßten, 
der N otre-D am e-K irche in P a r i s  eine Riesenglocke zum Geschenk 
zu machen. D a  jedoch die französischen B aum eister nachwiesen, daß  
die T hürm e der Hauptkirche eine solche Last nicht w ürden tragen  
können, w urde, im E invernehm en m it dem russischen Ausschüsse, 
beschlossen, die berühm te Glocke der Kirche vom Heiligen Herzen 
zu überweisen. D ie  Glocke, welche 1 8 0 0 0  KZ wiegen und die 
„Glocke des F rieden s" genann t werden soll, ist nu n , wie russische 
B lä tte r  m elden, fast fertiggestellt. I n  drei b is v ie r Wochen soll 
sie a u f der E isenbahn  nach Odessa geschafft und von d o rt durch

einen russischen S o n d e rd am p fer nach M arseille  gebracht werden, 
von wo sie au f dem Landwege nach P a r i s  tra n s p o r t i r t  werden 
w ird .

( E i n  2 0  M o n a t e  a l t e r  A n g e k l a g t e r . )  A us 
Amerika w ird  ein F a ll gemeldet, welcher deutlich beweist, w as 
fü r moralische Leute die H erren  A m erikaner sind. B ei der letzten 
S itzung des P olizeigerich ts von B cfferson-M arket in Newyork w urde 
dem R ichter H agan  ein —  2 0  M onate  a lte s  Kind vorgeführt, 
d a s  sich des D iebstah ls einer G eldbörse m it 2 0  D o lla rs  schuldig 
gemacht hatte. D e r frühreife „V erbrecher" w urde von seiner 
M u tte r , die der H ehlerei beschuldigt w a r, in den G erich tssaal ge­
bracht. W ährend  der V ertheidigungsreden schlummerte der kleine 
Angeklagte jedoch ein und schlief bald  den S ch la f der Gerechten. 
D e r R ichter H ag an , ein zweiter S a lo m o , schloß nun , vaß m an 
nicht so tief und so friedlich schlummern könne, wenn m an ein 
Verbrechen auf dem Gewissen habe, und sprach den angeklagten 
S ä u g lin g  frei.

( L i e b e s  - E r k l ä r u n g  e i n e s  A r t i l l e r i s t e n . )  
Entschuldigen S ie ,  Hochverehrte, daß  ich es wage, m it der b e n- 
g a l i s c h - e n  F l a m m e  m einer Beredsam keit, I h n e n  die G r a d e  
m einer artilleristischen Liebe zu s c h i l d e r n ,  al lein die A u s- 
d e h n u n g s k r a f t  m einer G efühle ist so groß , daß ich fürchten 
m uß, meine B rust möchte die e n g e r e  Einschließung derselben 
k r e p i r e n .  S e i t  dem P o i n t ,  wo ich S ie  sah, ist eine w u n ­
derbare M i s c h u n g  m it m ir vorgegangen, d as  F e u e r  m einer 
P h a n ta s ie  h a t m ehr N ah ru n g  durch den Liebesstoff erhalten  und 
ist so plötzlich entzündet w orden, daß sich bereits noch vor der 
völligen V e r b r e i t u n g  d e s  F e u e r s  durch alle Zwischen- 
räum e schon völlig zur Kohle geworden b in . U nd w er ist es, 
der die K u g e l w a n d  meines H erzens getroffen und durch­
löchert H ai? W er ist e s , der die F l u g b a h n  m einer G edan ­
ken bis zum höchsten P u n k t der Liebe erhoben und doch durch

die S c h w e r k r a f t  der Leidenschaft an etw as Ird isches gebun­
den h a t ? W er anders, a ls  S ie ,  der P r o b i e r m ö r s e r  m eines 
I n n e r n ,  die G r a d  w a g e  meines Glückes, der B o m b e n -  
h a k e n  m eines D ase ins , die P u d e r d o s e  m einer W ünsche. 
O  möchten S ie  bedenken, wie meine ganze Z ukunft n u r  von Ih n e n  
ab hän g t, wie S ie  n u r meinem L eben  die b e s t i m m t e  R i c h ­
t u n g  geben, und den r o h e n  G u ß  m eines G em üthes n u r 
dann a b d r e h e n  können, wenn sie baldigst den F  e u e r w e r  k S- 
k n o t e n  unsers ehelichen B u n des knüpfen. O , Allgcliebte, er­
hören S ie  meine B i t te n ! Suchen S ie  durch d a s  R i c h t l o t h  
m einer Z uneigung  den richtigen T r e f f p u n k t  I h r e r  HerzenS- 
A n g r i f f s i r o n t  zu bestimmen, d am it ich durch dieses ein­
m alige W e r f e n  m it B riefen  schon zu m einem Zwecke gelange. 
Lasten S ie  mich nicht erst im A v a n c i r e n  a b p r o t z e n  und 
I h r  niedliches Herzchen m it den z w e i l ö t h i g e n  K a r t ä t ­
s c h e n  m einer B itten  b e s c h i e ß e n ,  w eil dann  vielleicht die 
M u n i t i o n  m einer G eduld  erschöpft w ürde und ich von dem 
ferneren Versuche, B r e s c h e  auf I h r e  Herzens - B  a st i o n zu 
legen, abstehen m üßte, welches bei dem ipätern  V o r r ü c k e n  
I h r e s  L ebensalters, S ie  leicht zu einer u n v o r te i lh a f te n  K a p i -  
t u l a t i o n an den Ersten Besten, bewegen w ürde. D a ru m  
befehlen S ie  baldigst einem P rie s te r, daß  er durch den S a n d  
seines Ehesegens den B r a n d  der  P e c h f a s c h i n e n  und 
P e c h k r ä n z e  m eines H erzens in der V erb indung  m it Ih n e n  
lösche und u n s  d as K o m m a n d o  ertheile zur Hochzeit a u f ­
z u p r o t z e n ,  ehe u n s  noch der allgemeine Feind  der Menschheit, 
d a s  A lter ereile, und die B a tte r ie  der Ju g e n d  und Schönheit 
v e r n a g e l e .  I n  E rw a r tu n g  einer günstigen A ntw o rt von 
I h r e r  S e ite  verbleibe ich m it B o m b e n  und G r a n a t e n  
Z h r

§  S ie  innigstliebender.
F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

V erd ingun g.
Die zur Errichtung eines Turngerüth- 

schuppens auf dem städtischen Turnplatz er­
forderlichen Maurer- und Zimmerarbeiten
sollen am Mittwoch den 3V. d. M ts. 
Vormittag 11 Uhr im Stadtbauamt 1 
vergeben werden.

Angebote sind dem Stadtbauamt 1 zu ge­
nannten: Termin verschlossen und mit ent­
sprechender Aufschrift versehen einzureichen.

Die Bedingungen, Kostenanschläge und 
Zeichnungen können während der Dienst­
stunden eingesehen werden.

Thorn den 24. Januar 1895.
D e r  M a g i s t r a t .

B ekanntm achung.
Die im Jah re  1895 auf dem Schießplatz 

Thorn wiedergefundenen Sprengstücke aus 
Fußartillere-M unition, bestehend aus etwa 

500 000 Klg. Gußeisen,
3 000 „ Sckm edeeisen,
7 500 „ Stahleisen,

50 000 „ Blei,
3 000 „ Zink.
7 500 „ Meising und 
3 000 „ Kupfer 

sollen verkauft werden.
Hierzu ist ein Termin auf den 28. Februar 

vormittags 11 Uhr im Geschäftszimmer 
der Schießplatz-Verwaltung Thorn angesetzt.

Die allgemeinen und besonderen Bedin­
gungen sind gegen Erstattung der Schreib­
gebühren (1,00 Mk.) bei der Schießplatz- 
Verwaltung zu haben.

Schießplatz-Verwaltung Thorn.

Nähmaschinen!
» o '/«

b il l ig e r  als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

H ocharm ige  S in g e r  unter 3jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

3st Mark.
Na8ekin6 Voxol, V ik ra itinx  8ku1tl6, 

V in^eliiK ekov  IVIurler L  1Vil80v 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahluugen monatlich von 6 Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

M s c h i n a W n k i l  m it  Z i n k m l a g e
von 45 Mork an.

Prim a W r in g e r  36 em 18 Mk.
Wä8ol,emangelma8otilnsn

von 50 Mark an.
Meine säm m tlich  führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die g o ld en e  M e d a ille  er-
h°.en § l-amlsbei'gei',

Heiligegeiststraße 12.

«  w  » r M - 8 s l M  K
^  empfehle ^
A  Muiitlick« Barden 8pitr«n, A  
^  KLnätzr, Was, 

6M-u.8iIK«rb»»<!,Nittvi'n«te.
in großer Auswahl. ^

^  Ganz besonders mache ich auf ^  
- A  folgende A

H  A r t ik e l  z u r  D m e n s c h n e id e re i  H
aufmerksam:

^  1000 Aard Obergarn, Roll.- 25 Ps.
^  1000 „ Untergarn, „ 18 „ ^

Prim a Taillenstäbe, Dtzd. 20 „ <K> 
Gaze in drei Farben, Elle 10 „ ^  

^  Rockfutter in P r i m a  Q u a l i t ä t  ^  
^  Elle 15 Pf. ^
^  Knopflochseide Dtzd. 15 „ ^  
'V  Chappseide Docke 4 „ V
- A  Brief N ähnadelnJnh .25S t. 4 „ A -

Prim a Hemdentuch Elle 20 „ ^

T tulius Kemdielö, A
^  Breitestraße 31. ^

FM- Empfehle mein reichhaltiges» t s g e r  von 8ctilitlen u. Mon.
darunter auch hochfeine Halb-Verdeckwagen. — Reparaturen werden 
sauber, schnell und billig ausgeführt. i

W agensabrik von kö. N eM snn ,

-VIe /ii-tkn rimmen- unä r^l-ZaLläekoi'ationen vei-äen 
g68etimael(voll au8gefüki'1.

Reparaturen wie Unipolsterungen an P  o 1 st er m ö b e 1 n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

allen 1)6886reii Kolonial-,
« « U V I l  Material» aaren-, Vroxaen- 

uuli Keikenkandiun^eu.

v r  V k o m p s o n ' s
8tzikeupulvtzi'

L8l
unU im  d ili ix s tv  ai»ck

ltza8ekmi11ei der l̂ell.

I l l
Man ackte Aenau auk äev Namen „Vr. Hiompson" 
und die Lebutsmarke „8elnvau", da in neuerer 
2eit AerinAvvertlnAe Naedatimunxen unter dem 

Namen „Leikenextraet ete." angeboten werden.

iS pvelairiL I:
L k eM  ii. KsiimMHk

«Ivr im
4 - )^ ^  IrLZöv devLdr-

löistst.

KMIgrtv unUSsrugsquslla Ulnoel vom rsbnllrpl»tr.

Lratis
un<j«HVkrLneo.

8 1 u t u r u i 6 ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
vr. Oerrnebl'Z Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Jahren, ist es 
das vorzüglichste Kräftigungsmittel, stärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation» 
schafft Appetit und blühend gesundes A us­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sck. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weihen Schwan» Berlin, Spandauer- 
ftrahe 77. _____________
Möbl. Zim., Kab. m. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

Verreis
neuester

A L « ck S
sowie

Kradebalier, 
M ähr- und 

U m s t a u d s  - 
C o rs e ts

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
Küslkn-

l i a l t s o !
Lorsktschoner
empfehlen

l.emn L l-iNauki',

o . 8 o ! m f .  Skkitkstr. 5 .
M ilitär- und 

Beamten- 
Mützensabrik.
Neueste Formen, 
sauberste Aus- 

Preise. führung, billigste

Me!i Wies lkdilolM
Spezialgeschäft für Gummrivaaren

empfiehlt in nur bester Q , aliiäi zu billigsten Preisen:
« Tischdecken, > Betteinlagen,

^Schürzen, M I N  ̂  Krankenartikel,
^Badekappen, V  II I  » I  »Ill''Turnschuhe, 

Reisekiffeu, Schläuche,
L u ü v M lM  kür Löcktzilmüktzl, UL8eIitj8«I»Zrlrilitlir«li u. -^rullkvIlMtzr, 

8«xlikt-^ppürllttz, Itinoleum, killl«8eluvriiili>itz.

M ü b k !
werden sauber a u f p o l i r t  und r e p a r i r l
bei billigen Preisen. Mahagoni- und
Nußbaum - Möbel werden auf Bestellung 
angefertigt. "HW

V. Tischlermstr.
8tioi)aud8ti. 20.

D aselbst k ö n n e n  2  L e h rlin g e  e in t re te n .
Gut erhaltener

8MSk'8l!lM flügel
preiswerth zu verkaufen und zu besichtigen

Dom. Gelens, Kr. Cnlm.
üoekfeink lalelbulter

sowie alle Sorten Kä s e  empfiehlt

k>L S86, G erechtestraße 11. 
Dienstag und Freitag auf dem Markt.

M°hq°«>.Mödti
R — KOOVÜMitSI«

sofort» auch getheilt, zu vergeben. Adr. 
erbeten unter V. I .  i. d. Exp. d. Zig.

Meine gut renommirle, in vollem Be­
triebe befindliche

Käekkrsi " M U
n eb st H a u s  ist sofort zu v e rk a u fe n .

Schillerstr. 8.
K in ä l i  K - r r  (Pensionär Bromb. Borst.) 
HL-lll l l ll . wünscht behufs eines Neben­
verdienstes die Verwaltung eines Hausgrund­
stücks oder sonst passende schriftliche Arbeiten 
zu übernehmen. Off, unter 4 . 1?. d. Ztg. erb.

Dom. Kl. bansen b. Heimsoot
sucht zum 1. Aprileinen' .  lüinnn

zu r E r le r n u n g  d e r L a n d w irth sc h a fl .
___  Pension nach Uebereinkunst. _____

TW ergesellen
erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs- 
werk von

tzt. in Thorn.
Für mein E isenw aaren - rc. Geschäft 

AM" su ch e d E

einen Lehrling
mit guter Schulbildung. Kenntniß der pol­
nischen Sprache sehr erwünscht.

Einen Kehrling "7„"
V. Vorko^8lt1, Drechslermeister.

I i v d r l m g v
können sofort eintreten bei

Stellmachermeister

2 0  O r k s o k e r - f a m i l i k n
mit 8otzär>vtzrk6ru 

erhalten Stellung durch 
IV. Vii1at6LM8ki, Mieths-Comptoir. 

Thorn, S tro ' andstr. 2.
1 kleine Wohnung z. verm. Brückenstr. 22.

Wiethskontrakts-
Formulare

sowie

M itlh s  Oiliituligsblilher
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0 . v o m b r o ^ L i ,  K uchdruckerei.
'in e  k l. IVokn. sowie eine m öbl. >Voku. 
- zu verm. Covpernikusstr. 4l. IVexner.
1 k leine iLtzundliek möbl. 21mmer 

mit Beköstigung für einen Herrn od. Dame 
ÄaiL6r8tia88v 36, 2 Vrp.

zu vermiethen______ Renk. Markt 2O.» I.
IQ in möbl. Zim. nebst Kab. u. Burschen­

gel. v. s»f. zu verm. Tuchmachers^. 22.

1
un möbl. Zimm. n. Ksbinet von sofort 
 ̂ zu vermiethen Gerstentzr. Nr. 19, part. 
Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. v. 1. Npnl 
zu verm. Allst. Markt 16. IV. Vu88v. 

IL in V M o h n ..  2 Tr. hock, p. l. April i. 
^  verm. P reis 252 Mk. Vvrhtzr8tr. 21.

M öb lirte  W ohn un g
mit Burschengelaß und Pferdestall zu verm.

____________ Tuchmacherstraße 6.

Die 2. Etage.
best. au > 5 Zim. und allem Zub., Wasser­
leitung rc., ist vom 1. April zu vermiethen. 
______ lUttitzttOlt, Strobandstr. 1l.

E in e F am ilien w oh n u u g
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, Heller Küche mit 
Wassert, u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp.

______  VLek6r8tra886 Nr. 12.
-I Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
k Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Royonstraße 2.

Latkor.

8romb6ro6i'8ll'a886 46
ist die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vorn 
1. April zu verm. Frau dokauua Xu86l.

k l k t ä ü t k r  I V l a r k l  l t r . 2 8
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, für 1600 
Mark incl. Nebenabgaben, per 1. April z. v.

kreileLti'. 32, 3. klage
eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebst 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei L . SvkaU, Schillerstraße Nr. 7. 
1 möbl. Zimm. v. sofort z. v Tuckmacherftr. 20.

1 W ohn un g, N L ." L x
Entree und Nebengelassen sofort billig zu 
vermiethen Vr«11tz8lra88S 21, 2 r r .  
E in möbl. Zimmer, parterre. Culmerftr. 24.
1  möbl. Zim. mit Kab., unweit der Post, 
L. von: 15. zu verm. Marienstr. 7, 1 Tr.

2  möbl. V orderzim m er
zu v e r m i e t h e n  Baderftrahe Nr. 2, ll.
^)w ei sreundl'che Wohnungen von je 2 

Zim.. hell. Küche, Wassert, u. a. Zubeh. 
sowie 1 Pt.-Wohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. Bäckerstr. 3

Druck'u»d Hierin v '-  ^ D o w b r o w s k  ir, Thorn


